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85, Alopia (Medora) alniissana Küster.
Taf. 601, Fig. 325-328.

ClausiUa almissana Küster Moii. Claus, p. 33

y

Taf. .3, Fig. 34-31, 1S47.

ClausiUa almissana EossmässJer Icon. I r. c?,

Nr. 854, 1854.

Sexualorgane: der Penia mit auffallend

kurzem, zweiarmigem Muse, retractor und langem
Appendix; das Divertikel des Blasenstiels so

lang, wie der Blasenkanal.

Mit Rücksicht auf die A^erhältniss© des Ge-
häuses unterscheidet sich diese Art von der nur

bei oberflächlicher Betrachtung ähnlichen .1.

(Medora) macarana Rssm. durch nachstehende

Merkmale : Gehäuse bauchiger, spindelförmig,

mit ^Va— lo'/2 flachen, rascher zunehmenden
Umgängen; der letzte mit einem deutlicheren

Baaalkiele, welcher besonders über dem Xabel-

ritz höckerartig entwickelt ist und durch einen

grübchenartigen Eindruck begrenzt wird. Die

Nackenskulptur besteht aus feineren und dichteren

Rippenstreifen, von welchen mitunter nur einzelne

vor der Mündung stärker entwickelt sind und
leistenartig vorspringen. Wesentlich verschieden

sind hier die Verhältnisse des Schliessapparates;

derselbe erscheint zunächst wesentlich nach
vorn gerückt, so, dass die Mondfalte in der

mittleren Dorsallinie liegt, die Prinzipalfalte nur

wenig über diese Linie hinausragt und dem-
entsprechend viel kürzer ist; der vordere Ast

der oberen Gaunienfalte fehlt immer, '^^dafür ist

die Basalfalte gut in der Mündung sichtbar

(infolge dea vorgerückten Schliessapparates). Die
Spindelfalte tritt weniger vor und ist mitunter

nur bei schiefem Einblick in die Mündung gut

sichtbar; das hintere Ende der Oberlanielle ist

dem vorderen Ende der Spirallamelle so ge-

nähert, dass sie einander fast berühren, während
bei Medora macorana, Rssm. auch in dem Falle,

wo die Enden dieser Lamellen einander über-

greifen, ein grösserer Zwischenraum vorhanden

ist; die Spirallamelle ist wesentlich höher, ebenso

die ParallellamoUe als deutliche Leiste entwickelt.

Uosäiuässler, Iconographie. Xeue Folge XXII.

Die Unterlamelle tritt in hohem Bogen In die

Mündung, springt bis in die Mitte derselben vor,

erscheint dann hinaufgebogen und endigt, ge-

wöhnlich wulstig verdickt, entfernt vom Mund-
saumo. Das (Mausilium ist besonders vorne

stärker rinnenförmig gehöhlt, weniger verdickt

und dementsprechend schmäler und spitzer aus-

gezogen.

H^ 19—25—30, 1) = 5-6—7 mm.

Das Verbreitungsgebiet erstreckt sich über

das Cetinatal und die südlichen Ausläufer der

Dinarischen Alpen in Dalmatien und vermutlich

die angrenzenden Teile Bosniens.

8G. Alopia (Medora) almissana garga-
nensis n.

Taf. 604, Fig. 353-354.

Gehäuse wesentlich kleiner wie jenes der

typischen Form aus dem Cetinatale Dalmatiens,

bauchiger spindelförmig mit nur 8V2 -9 lang-

samer zunehmenden, stärker gewölbten Um-
gängen ; der letzte mit einem schwächeren Basal-

kiel. Die Mündung ist im Gaumen heller gelb-

braun gefärbt, der Mundsaum kürzer ausgebreitet,

der Schliessapparat etwas schwächer entwickelt;

die Lamellen und Falten sind kürzer und
niedriger, sodass das hintere Ende der Ober-
lamello vom vorderen Ende der Spirallamelle

durch einen weiteren Zwischenraum getrennt,

die Basalfalte in der Mündung nur kurz oder
gar nicht sichtbar wird. Die übrigen A^erhält-

nisse wie bei der typischen Form.

if= 18, 7> = 5 mm.

Fundort: Polzano am M. Gargano in Unter-
italien. Die vorstehende Form ist wohl durch
einige konstante Merkmale von der typischen
Form des Cetinatales unterschieden, lässt aber
auch deutlich die charakteristischen Merkmale
der Alopia (Medora) almissana Küst., beson-
ders den eigentümlichen Schliessapparat er-

kennen und erweist sieh so als Lokalform
dieser Art.

1
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^7. Alopia (Medora) dalmaiina Boas-
mässler.

Taf, 601, l'ig. :iL>'J~J31.

Clausilia dahnalina llssm, Icon, Iv, No. 98,

1835,

GeliHuso nchlauk spindelfürniig mit gut ont-

wickelter, weisser OborHächenschicht, durch

welche die gelbbraune Grundfarbe rötlich (bei

Schalen mit dunklen Tierresten auch bläulich)

durchschimmert; häufig sind auch dunkle

Flecken, Punkte und Striemen vorhanden, die

obersten drei Umgänge immer gelblich horn-

farbon und durchscheinend. Die Skulptur be-

steht aus feinen, ungleichmÜHsigen. mitunter

ziemlich deutlichen Zuwncbsstreifen, welche am
Nacken in ziemlich dichte, aber ungloichniiissige

Rippen und Rippenstreifen Übergehen; diese

Rippen und Rippchen erscheinen ferner zum

Teile wellenförmig gebogen, auch unterbrochen

und sind zum Teile stumpf, zum Teile leiston-

formig und scharf. J)ie 9'/-' bis II Umgitngo

sind oben schwach gewölbt, unten flach; der

letzte mit einem stumpfen bis undeutlichen

rtasalkiel neben dem Nabelritz, welcher durch

eine flache Kurohe begrenzt wird. Pio birn-

förmige Mündung ist im Gaumen hell gelb-

braun oder hell rötlich fleischfarben mit stark

hinaufgezogenem tiefen Siuulus; der braunlieh

weisse, ausgebreitete Mundsaum ist zusammen-

hängend und gelöst. Der gut entwickelte f^chliess-

apparat liegt tief im Gaumen und besteht aus

einer ziemlich hohen, seitlich zusammenge-

drückten Oberlamelle, welche vorn den Mund-

sauin nahezu orreicht, hinton allmählich ab-

fallend, über das vordere Ende der Spiral-

lamclle hinausreiclit und derselben sehr genähert

ist; die hoho Spirallamello endigt hinten, lief

gabelig gespalten, ziemlich entfernt vor der

ITnterlamelle ; die Untcriamollo tritt in flachem,

niedrigen Bogen in die Mündung, verlauft dann,

wulstig vordickt, schief nach abwärts und endigt

entfernt vom Mundsaum. Die Spindolfalte tritt

nur kurz hinter der UntorlameUe vor, ist oft

nur bei schiefem Hinblick in die Mündung gut

sichtbar. Von den Uaumenfalten sind nur die

hier gewöhnlich schwache Suturalfalto, die

Prinzipal- und obere Gaumenfnlte leistonartig er-

hoben und scharf begrenzt, während die Basal-

falte und besonders die Mondfalte nur Hache,

faltenartig entwickelte Schwielen darstellen; die

Prinzipalfalte beginnt nahe/u in der rechten

Lnterallinie, endigt aber ziemlioh entfernt vom
Mundsttume; die obere Gaumonfalte besteht aus
einem kurzen, immer mit der Mondfalto ver-

bundenen hinteren Ast und einem vorderen
Aste, welcher oft länger wie die Prinzipalfalte

wird, mit dieser fast parallel lauft, aber von der

Mondfalto zumeist durch oinon /wischcnraum
getrennt bleibt; die Basalfaltc wird bei senk-

rechtem iänblick in die Mundung nur kurz

sichtbar; die Mondfalto vorlauft rechts von der

mittleren Dorsallinie; eine Parallellamelle ist

nur schwach entwickelt. Das Clausilium mit

schmaler, seicht rinnenförmig gehöhlter, vorn

verdickter Platte ist z\i einer abgerundeten Spitze

ausgezogen.

If = 22—30, 1) = 5,5-7 mm.

Das Verbreitungsgebiet der typischen Form
erstreckt sich über das Hilir-Gebirge zwischen

Makarska und der Narentaniündung. In diesem

Gebiete werden wohl Schwankungen bezüglich

der Dimensionen, der bald schlankeren, bald

mehr bauchig spindelförmigen F'orm des Ge-
häuses, aber keine konstanten Lokalformen be-

obachtet. Meine Exemplare von den Lokali-

täten : Vrgorac, Prolog, Struge di Narenta; an
letztgenannter Lokalität finden sich auch schlan-

ker ausgezogene Exemplare, welche wohl der

rar. orthopleum Wostorlund entsprechen.

8S. Alopia (Medora) dalmatina ingros-
sata A. Schmidt

Taf. 602, ¥ig. 332-334.

aiausilia dalmatina var. ingrossata A Schmidt

System der europ. Clausilien p. 79^ 280S.

Clausilia dalmatina var. epidaurica A. Schmidt^

System der europ. Clausilien p. 79^ 18GS,

Clausilia (Medora) leucantha W'esterlund in:

Öfo. K. Vet. Ak, Förh. 18SJ u. Fauva
V. 4, p. 99, 2884.

Gehäuse auffallend bauchig spindelförmig

mit nur it rascher zunehmenden, deutlicher ge-

wölbten Umgängen: der Nacken mit kräftigeren,

wellenförmig gebogenen Rippen, welche beson-

ders in der Mitto des Nnokens neben dem
stumpfen Tiasalkiel anschwollen oder zusanimen-

tliesson und so einen stumpfen Höcker erzeugen.

Die Mündung ist breiter und mehr gerundet

mit weniger hinaufgezogenem Sinulua, der Mund-
saum häufig stärker ausgebreitet; das Clausilium

vom spitzer ausgezogen.

// = 21-26, J) = 5,7— 7,rj mm.

Verbreitungsgebiet: die Hänge derSnjeÄnica

südlich von Ragusa; meine E.xemplare von den

Lokalitäten Stravra und Pridvorje.

89. Alopia (Medora) dalmatina matu-
lici Sturany.

Taf. 602, Fig. 335—338.

Cfansilia mattdlcl Sturany in: Atmalen d. fc.

Je. natnrhist. Jlofmuseuma v. 16, p. 6T,

1001.



Taff'l ßOM. 3

Gehäuso uohr Ähnlich der typischen Form,
jedoch konstant viel kleiner mit nur 9—9'/^
Umgangen, der letzte mit deuHichoren» Basal-

kiel ; die .Mündung ist mehr gerundet mit weniger
hinaufgezogenem Sinulua, im Liaumen heller

gefärbt; die Skulptur ist wesentlich kruftiger

und besteht aus feinen und ungleichniüssigen,

bosoudors auf den oberen üragüngen deutlichen

Rippenstreifen ; die Basalfalte ist länger und
Schürfer begrenzt.

H = 19—21, JJ = 5—5,5 mm.

Sexualorgane: der Penis mit langem aber

dünnem Appendix, kurzem zweiarmigen Muse,

retractor und oinom rudimentären Flagellum

am L'eborgange in das Vas doferens. Das IHvor-

tikel des Blasenstiols ist kürzer wie der Hlaaen-

kanal.

Verbreitungsgebiet: die Umgebung von Tre-

bin je in der Herzegowina ; raoino Kxemplare
von den Lokalitäten: Aleksina niegja, Crkvina,

Kloster Tum.

00, Älopia (Medora) dnlmatina dorttO'

plicata A. J. M'agner,
Taf\ 602. Fig, 33!K

Ciiitisilia :Medorn) matuHci dorsoplicnta A. J.

M'^agner in: Verhandl d. k. k. zoolog.

bütan, Gesellschaft p. 254, Wien lOVJ.

Ocbäuse ähnlich der A. (Medr/ra) daltmi-

Ihm mafulici Sturany, jedoch düniischaliger,

bauchiger spindelförmig mit 9'/* deuilichor ge-

wölbten Umgängen. Die opake OberHächen-

sohicht ist besonders auf den oberen und dem
letzton Umgang nur schwach entwickelt, so dass

diese gelbbraun bis rotbraun gefärbt erscheinen

;

ausserdem sind dunkle Tunkte, Flecken und

Striemen vorhanden. Die Skulptur ist hier noch

besser entwickelt und bestellt auf den oberen

Umgängen aus ziemlich dichten bis dichten

Kippciien, welche auf den mittleren Umgängen
schwächer und weitläuliger werden, auf dem
letzten Umgange weitläufige, wellenförmig ge-

bogene, mitunter gabelig geteilte un<I weisse

Hippen darstellen, welche als ziemlich scharfe

Leisten erhoben sind und sich von dem braunen

(i runde gut abheben. Uas hintere Kndo der

.Spirallnmello ist mitunter niL-lit gabelspaltig.

il = 22, D — 5,5 mm.

Fundorte: Podveloz und Abhänge des Ilum

bei Moätar in der Herzegowina.

ißj. Alopia (Medora) dalmul hta gra-
vid a Küster.

Taf. 603, Fig. 342- 342,

Cluttsäia gravida Küster, Mon. Claus, p. 273,

Taf, 31, Fig. l'-3, lö4T,

Clausilia daltuatina var. curzolaua Küster,

Mon. Claus, p. 32, Taf. 3, Fig. 1—2,
1847.

Das Gehänge sehr ähnlich jenem der A.
(Medora) dahnatina ingntssata A. Schm

,
jedoch

konstant viel kleiner und weniger bauchig, mit

deutlichen Rippenstreifen auf den oberen Um-
gängen.

H = 16—18, D = 4,5-5 mm.

Fundorte: die Inseln Kurzola, Lagosta, Caz/a
bei Lagosta, Weleda, die Halbinsel Sabioncello

uud Ragusa vecchia im Canalitale.

!t2. Alopia (Medora) dalmaiina punc-
tulata Küster.

Taf 603, Fig. 343—345.
ClausiUa pundulata Küster, Mon. Claus, p. 5'/,

Taf 3, lug. 22-23, 1847.

Das Gehäuse sehr ähnlich jenem der typi-

schen Form, jedoch konstant kleiner und oft

bauchiger spindelförmig mit 9*/» bis lO'/a etwas
langsamer zunehmenden Umgängen. Die Mün-
dung ist mehr oval, selten birnförmig mit ver-

hältnismässig breiterem, weniger hinaufgezo-

genem Sinulus. Die Skulptur besteht aus deut-

licheren Zu wachsstreifen, welche jedoch auf

den oberen Umgängen nicht wesentlicli kräftiger

worden, am ^'acken in ziemlich dichte, etwas

ungleichraässigo Rippeustreifen übergehen; da-

neben erschoint die OberHäche häutig grob ge-

hämmert oder unrcgelmässig eingedrückt. Der
Schliossapparat erscheint in den wesentlichen

Merkmalen mit jenem bei der typischen Form
übereinstimmend, die Spiralinmotte ist jedoch

an ihrem hinteren (oberen) Hude häufig nur

schwach gabelig gespalten, mitunter einfach;

das Ulausilium mit verhältnismässig breiterer

Platte

// = 18—22, i) ^ 4,5-5 mm.

Verbreitungsgebiet: Calabrien, meine Kxem-
plare aus der Umgebung von Tiriolo

vi. (Medora) dahnatina panctulata Küst.

lässt nahe Beziehungen zur typischen Form der

A, (Medora) dalmatina Rssni. erkennen und

unterscheidet sich von dieser wesentlich nur

durch die konstant geringeren Dimensionen,

sowie den etwas abgeschwächten Schliessapparat,

was besonders durch die hier nur schwach oder

gnr nicht gabelförmig gespiiltene Spirallaraelle

zum Ausdruck kommt; diesem Merkmal kommt
also durchaus nicht jene wesentlich unterschei-

dende Bedeutung zu, wie sie von frühereu

Autoren angenommen wurde, denn auch bei

anderen Arten erscheint dieses Verhältnis bei

Uebergangsformeu schwankend. Das Aufireten

1*
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dieser und ftiidcrer Arten, welche zunucliBt dem
westlichen Balkangebiete eigentümlich sind, in

L'nteritalien erscheint heute nicht mehr unver-

Htändlich, nachdem auch zahlreiche andere

Fuunenelemento auf enge Beziehungen Unter-

italiens zur Alolluskenfauna des we-stlicheii

Ilnlkaiigebiotes hindeuten und die Zugehörigkeit

dieses (iebietes zur zentraleuropäischeu Region
in meinem Sinne erkennen lassen.

'J3. Alopia (Medora) dalmatina italiana
Kit sicr.

Clausilia dalmatina mr, italiana Küster^ Mon.
Claus, p. 33, Taf. 3, Fig. 11, 1S47.

Clausilia orsiniana fVilla) A. Schmidt, Si/stem

d. europäischen Clausil. p. S3, 1868.

Gehäuse sehr ähnlich der A. (Medora) dal-

matina putictidata Küst., die Rippenstreifen am
Nacken sind hier jedoch weitläufiger, der

Schliessapparat noch mehr abgeschwächt; die

wesentlich niedrigere Unterlamelle springt we-

niger in der Mündung vor, die Spirallamelle ist

an ihrem liinteren (oberen) Knde einfach, die

Spindolfalte in der Mündung nicht sichtbar, die

obere Uaumenfalte zumeist nur schwach ent-

wickelt.

11=20, 7> = 4,5 mm.

Fundorte: in den Abruzzon Mittelitaliens;

Mt. Sibilla, IMedimonto d'Älife.

Vorstehende Form kann mit Rücksicht auf

die grosse Uebereinstinimung der Uohäuse mit

solchen der .1, (Medora) dalmatina ptmctitlata

Küst., trotz der räumlich ziemlich weit getrennten

Fundorte beider Formen doch nur als Ilöhen-

forra der letzteren aufgefasst werden.

94. Alopia (Medora) dalmatina aquila
L. Pfeiffer.

Taf 603, Fig. 340-349.
Clausilia aquila L. Pfeiffer, Symb. III. p. 02,

1816 ei Mon. Hei. voL II, p. 433, 1848.

Clausilia aquila Jiossmässler Icon. I, v. 3,

No. 856^ 1854.

Dos Gehäuse im Vergleiche mit der typi-

schen Form wesentlich kleiner, weniger schlank

spindelförmig, der letzte Umgang gegen die

Basis zu aulfallend verschmälert. Die Skulptur

besieht aus deutlicheren Zuwachsstreifen, welche

auf den oberen Fmgängen in feine Hippon-

streifen übergehen, am Nacken wesentlich kräf-

tigere, häufig wellenförmig gebogene und gabel-

Bpaltige Kippen darstellen. Das Gewinde be-

steht aus y— 10 häufig deutlicher gewölbten

Umgängen; der letzte mit einem deullichor vor-

Hpriiigonden Basalkiel. Die vorhiiltnismässig

grosse Mündung ist mehr gerundet, oft nahezu

kreisförmig mit auffallend weniger hinaufge-

zogenem Sinulus: der Gaumen ist heller gelb-

braun oder bräuulichweiss, der Mundsaum viel

breiter, gegen den Gaumen zu trichterförmig

abfallend, zusammenhängend und vorgezogen.

Der Schliessapparat entspricht jenem der typi-

schen Form, nur die obere Oaumenfalte erscheint

in ihrem vorderen Aste oft auffallend kräftig

und lang.

7/ — 17-22, /> = 4—5 mm.

Sexualorgane: der Penis mit langem Appen-

dix, sehr kurzem zweiarmigem Muse, retractor,

sowie einem rudimentiiren Flagellum am Ueber-

gango in das Vas doferens.

Verbreitungsgebiet: die Inseln Lagosta, Kur-

zola, Sc. Tajan, die Halbinsel Sabioncello und
das Canalital sudlich von Ragusa.

95. Alopia (Medora) dalmatina leucO'
pleura Brusina.

Taf. 603, Fig. 350.

Clausilia leucopleura Bmsina Contr. p. Faun.
Moll, dalwat. p. 51, c. Fig. in ; Ver-

handl. d. k. h\ zoolog.-hotan, Gen, Wien^
1866.

Das Gehäuse sehr ähnlich demjenigen von

A. (Medora 1 dalmatina aquila Pfr., jedoch durch-

schnittlich kleiner mit schwächer entwickelter

opaker OberHächonsch ich to , sodnss die rot-

braiinc Grundfarbe besonders auf den unteren

Umgängen besser durchscheint. Die Skulptur

besteht aus weissen, ziemlich weitläufigen und

schiefen Rippchen, welche auch auf den mitt-

leren Umgängen gut entwickelt sind, auf dem

letzten Umgänge in kraftige Rippen übergehen.

]f = 18,5, D ^ 4 mm.

Fundort: die Insel Lagosta.

96. Alopia (Medora) lesinensib Küster-

Taf 604, Fifj. 351 a-c.

Clausilia lesinetisis Küster, Mon. Claus, p. 37.

Taf. 4; Fig. 1-3, 1847.

Clausilia lesinensis L, Pfeiffer, Mon. Hei.

p. 434, V. II, ms.
Clausilia lesinensifi Rossmässler, Icon. 1, c. 3,

No. 857, 1854.

Das Gehäuse schlank turroförmig , etwas

durchscheinend, matt, mit dünner opaker Ober-

flächouachicht, welche die gelbbraune oder röt-

lichbraune Grundfarbe stellenweise, so beson-

ders auf der Mündungsseite des Gehäuses, frei-

lässt oder rötlich durchscheinen lässt. Die

Skulptur bestellt aus schiefen, feinen bis un-

deutlichen Zuwaclisstreifeu, welche auf den
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oberen Unigiiiigcii kräftigor werden und Iiuu6g
in diclite Rippenstreifen übergehen, am Nntkeii
ziemlich dichte und gloieh massige Rippenstreifen
oder Kippchen darBtellon. Das Gewinde besteht
aus U bis 12*/.> langsam zunehmenden, nahezu
flachen Umgängen, welche durch eine kaum
eingodrOckte, durch einen feinen, oft undeut-
lichen weissen Faden bezeiobnete Naht geschie-

den werden; der letzte mit einem schwachen
Basalkiel neben dem Nabelritz. Die ovale

Mündung mit tiefem, aber kaum hinaufgezogenem
Sinulus ist im Gaumon hell gelbbraun; der

bruunliohweisse, häufig etwas lippenartig ver-

dickte Mundeaum ist ziemlieh kurz ausgebreitet,

die Insertionen desselben sind ziemlich ge-

näliort und durch einen deutlichen Kalliis ver-

bunden. Der gut entwickelte Scliliessapparat

besteht: aus einer hohen, seitlich zusammen-
gedrückten Oberlaroelte, welche vorn steil zum
Mundsaum abfällt, hinten bis zum Heginn der

.Spirallamelle reicht; die lange und im hinteren

Teile hoho Spirallamelle ist einfach, über das

hintere Knde der Unterlamelle hinaus verlängert

und demselben sehr genähert; die verhältnis-

mässig niedrige Unterlamelle springt wenig in

der Mündung vor, verläuft schief nach abwärts

und endigt allmählich und ziemlich entfernt

vom Mundsaum; die 8pindelfalte wird bei senk-

rechtem Einblick in die Mündung nicht sicht-

bar. Die Prinzipalfulto beginnt im Räume
zwischen rechter Lateral- und mittlerer Dorsal-

linie und endigt entfernt vom Mundsauin; die

beiden Uauuienfalten sind immer sehr kurz,

die obere nur im hinteren, die ISusalfulte nur

vorderen Ä8te deutlich entwickelt; zwischen

beiden verläuft etwas schief in der mittleren

Dorsallinie die gut entv\iokelto Mondfalte. Die

Suturalfalte ist gut entwickelt, ebenso die

Parallellamolle deutlich; das Clausiliura mit ver-

hältnismässig breiter, rinnenförmig gehöhlter

Platte ist vorn etwas zugespitzt.

H = 20—24, D = 4,5—5 mm.

Kundorte: nur in der Bocche di C'attaro,

jedoch nicht auf der Insel Lesina; meine Exem-

plare von den Lokalitäten: Bunovir bei Castel-

nuovo, Kftdostak, Cattaro und Dragalj ; stets in

mittleren Höhenlagen bis 1200 ni, aber nicht

in der unteren Küstenzone.

97. Alopia (Medora) lesinensis dimor-

Taf. 604, Fig. 36:2.

CkutsiUa dimorpha Westerlund Öfters, h VeL

A k. Förh. p. ö5^ 18S1 und Fauna v. i,

p. 303, 1S84,

Das Gehäuse sehr ähnlich jenem der typi-

schen Form, die Skulptur int jedoch wesentlich

kräftiger entwickelt und besteht auch auf den

mitlloren Umgängen aus ziemlich weitliiutigen,

ungleich mässigen und stumpfen Rippchen, welche

auf den oberen Umgängen kräftiger werden,

am Nacken in kräftige Rippen übergehen.

// = 22, Z) = 5 mm.

Fundort: Risano in der Bocclie di Cattaro.

Die Skulptur der .1. (Medora) lesinenm Küst.

ist ziemlich veränderlich, vorstehende Form
stellt diesbezüglich nur einen extremen Knt-

wickelungsgrad dar, entspricht jedoch mit Rück-
sicht auf die übrigen Merkmale vollkommen
der typischen Form.

98. Alopia (Medora) kutschigi Küster.

Taf. 572, Fig. II, Taf. 602, Fig. 340,

Taf. 604, Fig. 356, Taf, 805, Fig. 3(il

bis 363.

Clausilia kutschigi Küster, Mon, Claus, p, 55,

Taf. 3, Fig. tS- Hi, 1S47.

Clausilia kutschigi L. Ffeiffer, Mon, Hei. v. 11^

p. 431, 184S.

Clausilia kutschigi liossmässler^ Icon. I v.

Ko. 1854.

Oehäuse bauchig spindelförmig mit gut ent-

wickelter weisser Obertlächonschicht, durch

welche die gelbbraune (irundfarbe bläulich,

gelblich oder rötlich durchschimmert, auch ver-

einzelte dunkle Punkte und Striemen darstellt;

wenig glänzend bis matt und kaum durchschei-

nend bis undurchsichtig. Die Skulptur besteht

aus feinen schiefen und ungleichmässigen Zu-

waohsstroifen, welche am Nacken in weitläufige,

wellenförmig gebogene, mitunter gabelspaltige,

sehr kräftige und ungleichmässige Rippen über-

gehen. Das (iewinde besteht aus 9*/« bis 10

nahezu Hachen, durch eine kaum eingedrückte

Naht geschiedenen Umgängen; der letzte mit

einem schwachen, kaum angedeuteten Basalkiel

neben dem Nabelritz. Die verhältnismässig

grosso Mündung ist gerundet birnförniig mit

wenig hinaufgezogenem Sinulus, der Gaumen
lebhaft gelbbraun gefärbt ; der gelbbraune

.Mundsaum breit, zusammenhängend und gelöst.

Der Schliessappurat ist gut entwickelt; die als

ziemlich schürfe Leiste erhobene Oborlamello

fällt beiderseits im Bogen ab, erreicht vorn den

.Mundsaum nicht und reicht hinten bis zum

Beginn der Spirallamelle; die Spirallamelle ist

am hinteren (oberen) Lnde tief gabelig gespalten,

endigt jedoch ziemlich weit vor der Unter-

lamelle ; die ziemlich niedrige Unterlamollo

springt in niedrigem Bügen in der Mündung

vor, erscheint in der Mitte ihr»*« Vorlaufes durch

ilio Mündung etwas nach oben eingebogen und

endigt dann, etwas angeschwollen, entfernt vom
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Mundsaum; eine PnrallGllaniello ist nur scbwacli

entwickelt, oft nur angedeutet: die als scharfe

Leiste erhobene I'riuzipalfalte beginnt vor der

rechten Latcrallinio und endigt ziemlich ent-

fernt vom Mundsaum; die obere Oaumenfalte

ist in ihrem hinteren, ziemlich kurzen Aste mit

der Moudfalte verbunden» der vordere Ast der-

selben stellt nur eine schwielonförniigo Falte

dar, welche stets von der Mondt'alto getrennt

l>leibt und liÜuMg vollkommen fehlt; die Hnsal-

faltc stellt einen kurzen Fortsatz der als dünne

Leiste erhobenen Mondfalto dar, welche etwas

hinter der mittleren Dorsallinio nahezu senkrocht

verläuft; die Suturalfalte ist schwach cntwieUolt,

aber konstaut vorhanden, die Spindolfalto tritt

auch bei senkrechtom Einblick in die iUündung

gut hinter der Unterlnmelle vor. Die Platte

des Clausiliums ist lang, schmal, schwach

rinnentörmig gehöhlt und vorn abgerundet.

H= 25—30, D = 6,5-7,5 mm.

Sexualorgane: der Penis mit langem Appen-

dix, mittellangem, zweiarmigen Muse, retractor

und rudimentärem P'lagtdlum am Uebergange

in das fadenförmige Vas deferens; das Diver-

tikel des Plasenstiels ist wesentlich kürzer wie

der Blasenkanal.

A'erbreitungsgebiet: die typische Form, welche

besonders durch die bedeutenden Dimensionen

und den gut entwickelten Schliessapparat mit

konstant gabelig gespaltener Spirallanielle ge-

konnzeichnet wird, kenne ich nur aus der Um-
gebung von Drvenik im Bilic - Oebirge Süd-

dalmations.

Von A. (Meäora) dalmatina Kssm., boson-

ders deren Form ivfjroasaia A. .Schin., welche

ebenfalls eine gabelig gespaltene Spirallamello

aufweist, unterscheidet sich vorstehende Art

besonders durch den etwas ßchwilcher ent-

wickelten, deutlich mehr vorgerückten JSohliess-

npparat, indem hier die nahezu senkrechte Mond-
falte der mitteren Dorsallinio genühort, dort die

schief nach aussen und obon vorlaufende Mond-
falto der rechton Latorallinie gonilhort erscheint;

die Ober- und Lnterlamelle sind hier niedriger,

letztere springt hier weniger in der Mündung
vor und ist in der Mitte etwas eingedrückt

;

die obere Uaunienfalte fohlt hier in ihrem vor-

deren Aste zumeist, ebenso ist die Basallalte

kürzer, die Suturalfalte nur angedeutet. Die

Mündung ist ferner hier mehr gerundet, der

Sinnlus derselben weniger hinaufgezogen, der

liaumen autlallend dunkler gollibraun gefärbt.

Die Nackenskulptur besteht aus wesentlich kräf-

tigeren
,

weitlHufigen und ungleicdimäHsigon

Rippen, die Form dos (iehäuses ist im allge-

meinen gedrungener, bauchig fcpindelformig, der

Rosalkiel undeutlich. Küster führt als Fund-

orte der typischen Form die LokalitSton Ma-
karska und 8trnv(-a an; unter Afakarska hi

wohl die Umgebung dieses Ortes gemeint, denn

Drvonik liegt südlich von Makarska; Stravra

liegt aber südlich von Kagu.'^a und kenne ich

von dieser Lokalität nur A. (Medora) dahmi'

tina ingrosmta A. Schrn., welche also Küster

ni(dit gut unterschieden und noch zu seiner Vf.

lutschigi gezogen hat.

.9.9. Alopia (Medora) kutschigi coti'

tracta li(fssmässler,

Taf. 604, >/(/. Taf. 605, Fig, 357—3G0.
Chusiiin dalmatina mr. contracta Eossmässlcr^

Ron. I, V. 3, No. €94, 18:}9.

Clausilia Jcufschigi aiclesUt A. J. Wagner^
Verhandl. der k. k. zodoy. botnn. Ocg.

Wien, 354, 1012.

Clausilia seriola Westerlund, Fauna v. /K,

;j. 100, 1884.

Clausilia roJdenai Frankenherger, in: Sbornik

Khthu imrodovedeckeho r. Fraze^ X?,

1912.

Das Gehäuse durchschnittlich kleiner und

bauchiger spiudeltörmig, der Schliessapparat in

wechselndem Grade abgeschwächt; die Lamellen

und Fallen sind im nllgoraeinen kürzer und

niedriger, die Spirallamelle an ihrem hinteren

(oberen) Kndo häutig nur kurz gabclspaltig oder

iingegabolr, die Mondfalto und die Bnsalfulte

häuiig rudimentär bis obsolet; die Platte des

Clausiliums ist kleiner, schmäler und vorn mehr

zugespitzt.

H = D>, — 6 mm von der Insel Brazza.

// — 2:i, D = 6,5 mm von Poljesac auf Sa-

bioncello.

// — 24, l) = 6,5 mm vom Listicatal bei

Mostar.

i/=19, — 5,5 mm von Presjeka bei

ßudua.

//= 21, 7> = 6 mm aus dem Moraöafcal in

Montenegro.

Die Sexualorgano zeigen die gleichen Ycr-

hälinisso wie bei der typischen Form, nur der

Muse, retractor penis erscheint hier zumeist

kurzer,

Funilorto: die Inael Bra/.za, die Halbinsel

Sabioncello, Dreznica im !Nurontatal, Liäticutal

bei Mostar, Ljubuski, Zawala in der Herzego-

vina, das Moraratal in Montenegro, Presjeka

und Uudua südlich der Uocche di Caltaro ; das

Verbreitungsgebiet dieser Form umfasst also

Siiddalmntien, die llorzegovina und Montenegro.

In diesem (iebieto zeigt diese Form nur ge-

ringe Schwankungen bezüglich der äusseren

Furni, der Dimensionen, der mehr minder
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Jiwhteii und krjiftij^on Nacicunskulptur; dio Ent-

wickolung ile« Schliessuppftrutes erscheint nbop

selbst bei Exempluron des g;leiühen, ongbogronztcn

Fundurtcs in dem Orado schwankend, dass

Ii. dio •Spirallamello baUl eine deutliche

(iabelung: besit'zt, bald einfach endet, ebenso Ist

dio Mond- und Husalfalte bald deutlich ent-

wickelt, bald mehr oder minder rudimentär.

Cl. seriola Wstld. und meine forma afehsta

entsprechen solchen verschiedenen Gruden der

Entwickelung des SchlioHsapparatos, können aber

heute mit Uücksioht auf das Nebeneinsnder-

vorkommen solcher Formen nebst den ent-

sprechenden i'bcrgungen doch nur als individuelle

Variationen einer Huhenform der A. (Medora)

Kuischigi Kiist. aufgefasst werden, welche ich

unter der Mezeiehnung A. (Meilora) Kutachigi

coniracia Ksi^ra. zusammenfasse.

lOi}. Älopia (Mt'dora) Ktit.<chigi jtroxima

Walderilorff.

Taf. 605, lug. SG-l-SOG,

Clansila j/roxima M'alderdorff^ Verhandlungen

der k. k. zoolog, botan. Ges. TI7en, v, JJ,

p. öOSy 1SG4.

Das Gehäuse ist sehr ähnlich jenem der

A (Medora) Ktitschigi contracta Rssm., Jedooh

weniger bauchig spindelförmig mit wesentlich

schwacher entwickelter Nackenskulptur; dieselbe

besteht hier aus ziemlich feinen und ungleich-

mössigen Rippenstreifen, welche wonig oder gar

nicht wellenförmig gebogen und nicht gegabelt

sind, daneben sind nur einzelne kräftigere

Rippchen vorhanden. Die Mündung ist im

Ooumen heller gelbbraun gefärbt, der gelblich-

weis^e Mundsaum znsamnienliiingond, «bor nur

kurz gelöst oder angelötet, mitunter auch ge-

trennt und durch eine Schwiele verbunden.

Der Schlieasapparat ist ebenso, mitunter noch

mehr abgeschwächt wie bei forma coidmcoi

Rssm., dementsprechend dio f^amellen und Falten

niedriger und kürzer; die Spirallamelle an ihrem

hinteren Ende kurz gabelspaltig oder häufiger

einfach. Das Clausilium mit schmaler, seicht

rinnenförmig gehöhlter Platte, welche vorn schief

abgerundet ist, der Rasalkiel undeutlich-

// = 20— 2;>, 0= 5,5— 6 mm
Kundorte: Felswände bei*^'attaroundOrahovae

in der Bocche di Cattaro, in Höhenlagen von

1000 m. (Pomeranzenhöhle nach AValderdorflT),

forner die Umgebung von Njegus in Montenegro.

Auch diese Form fasse ich als Ilohenform der

A. (Medoni) Kntschigi Küst. auf, von welcher

sie sieh äusserüch zunächst durch die auffallend

schwächere Kackenskulptur, die geringeren

Dimensionen, den heller gefärbten Gaumen, den

kürzergolöüten, oft angelöteten bis unterbrochenen

cm. 7

MundsHum, ferner durch den schwächer ont-

wickoUen, in seAion wesentliclien Merkmalen
jedoch vollkommen entsprechenden Mundsauni

unterscheidet. Wosterlund betont bei dieser

Form besonders das Verhältnis der Spiral- zur

< »berlamelle; wie schon früher ausgeführt

ist jedoch die Länge der .Spirallamello, besonders

dio Beschaffenheit des hinteren Endes derselben

bei Höhenformen sehr veränderlich. Walder-
Uorlf vergleicht vorstehende l'orrn mit A. {Me-
dura) Ktitschigi Kiist

., scheint aber die typische

Form dieser Art nicht gekannt zu haben, denn
dio angeführton Unterschiede sind nicht zu-

trolfend. Ich beurteile A. (Medora) Kutsahigi

proxima Walderndorff nach Exemplaren vom
Originalfuudort, darunter auch Originalexemplare

des Autors.

101. Alopia (Medora) Kutsehigt cotoren-
sis n.

Taf, 605, Fig, 367—368.
Clausilia proxima dongata Wnfderdorf]', Ver-

handlungen der k. k. zoolog. botan. Ges.

V. U, p. 509, Wien, 1864-

Das Gehäuse im Vorgleiche mit jenem der

A. (Medora) Kutschigi proxima Waldordorff

schlank turmförmig mit 10 rascher zunehmenden,
nahezu Hachen Umgängen, dünnschalig und mehr
durchsclieineud mit schwach entwickelter weisser

Oberflächenschicht, so dass die hell rötlichbraune

Grundfarbe itesonders aufden unteren Umgängen
besser durchscheint. Der Hasalkiel ist deut-

licher, die Mündung länglich oval mit mehr aus-

gebreitetem, oben angelegtem Mundsaum. Der
Schliessapparat erscheint für eine Medora auf-

fallend abgeschwächt. Die Oborlamelle ist auf

ein kurzes, wenig erhobenes Knötchen re(iuziert;

die niedrige Unterlamello tritt in sehr flachem

Bogen in die Mündung und verläuft schief nach

abwärts; die Spirallamelle wird durch einen

weiten Zwischenraum von der Oberlamelle ge-

schieden und endigt hinton immer einfach. Die

kurze Prinzipalfalte beginnt in der mittleren

Dorsallinie und endigt entfernt vom Mundsaum,
daneben sind nur eine kurze obere Oaunien-

falte, sowie eine schwache Suturalfalte sichtbar,

während die Mondfalte nur im oberen Teile

angedeutet ist, die Basalfalto obsolet oraoheint.

Die Spindelfalte wird bei senkrechtem Einblick

in die Mündung nicht sichtbar, die Platte des

Clausiliums ist sohmal und kaum rinuenformig

gehöhlt.

//=26, D= 5,.f) mm.
Fundort: an den Felswänden nächst der

Fiumera von Cattaro. A. (Medora^ KniHchigi

coforen&iü H. lässt die Merkmale der Höhen-
furmen am deutlichsten unter den bisher be-
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ubncliteten Tormou Uiesor Uruppc erkoniion; geändert werden, da schon 1847 eine Cl, dal-

dio IJe/i'iolinunjj olongata Wfllderdorll' muMsto matina var, elotigala Küster beschrieben würde.

Nachtrag zum Subgenus Medora Vest.

303. AI op ia {Medora) g r acil i fo r m i

s

prenjensis n,

Taf. 606, Fig. 300-371.

Das Gehiiuse im Vergloiche mit jenem dor

typischen Form von Norddalmatien schlanker

Spindel form ig, dunkler bläulichweiss bis blaugrau

gefärbt, da die inneren Schichten des Gehäuses

hier dunkler gelbbraun erscheinen. Die mehr
rundlioh ovalu Mündung ist im Gaumen dunkler

gelbbraun mit kürzer ausgebreitetem und unter-

brochenen) Mundsaum; dio Insertionen dcH

.Mundanumes niiid mehr oder minder genähert

und durrh einen dünnen Ivallus verbunden. Die

Nackenskulptur besteht aus weitläufigeren, kräf-

tigeren und mehr ungleiohmassigen lUppenCalton.

Der Sehliossapparat erscheint hier wesentlich

abgeschwächt. Die Oberlamelle int niedriger

und kürzer und wird vom vorderen Ende der

ebentalls niedrigeren und kürzeren Spirallanielle

durch einen ziemlich weiten Zwisclionrnum ge-

schieden. Die niedrigere ünterlamelle springt

weniger in der Mündung vor und erscheint

ausserdem in der Mitte ihres A'erlaufos durch
die Mündung etwas hinaufgedrückt; die Parallel-

lamelle ist niedrig und schwach entwickelt, die

Spindelfalte bei senkrechtem Einblick in dio

Mündung nicht .sichtbar; die übrigen Verhält-

nisse wie bei der typischen Form.

i/=2ü, y>:^4,5 mm.
Fundort: Prevornc in der Trenj planina,

Herzegowina. I>ds Verbreitungsgebiet derFormen-
reihe der A. (Medora) graäliformis L. Pfeiffer

umfasst demnach Norddalmatien mit den an-

grenzenden Teilen von Bosnien und der Herze-
go vina.

Alopin (Medora^ urlaiensis L. Pfeiffer von
der Lokalität Urlai bei Srb in Südkroatien ist

vollkommen identisch mit (Medora) agnata
harhteri L. Pfeifler.

Subgenus Agathylla Vest. 1867.

Die Sexualorgane lassen hier ähnliche Ver-

hältnisse erkennen, wie sie bei der Gruppe
Medora Vest beobachtet wurden. Am Penis

int stets ein langes, keulen- oder spindcllörmigos

Divertikel (Appendix) vorhanden; der Muse,

retractor penis ist zumeist sehr kurz und häufig

nur undeutlich zweiarmig (wegen der Kürze

der ^luakelbündol ist die Teilung in zwei Arme
nicht immer gut nachweisbar); ein rudimentäres

Flagellum am llbergange des Penis in das Vas

deferens wurde nicht nachgewiesen. Dio rund-

liche Samenblase ist deutlich vom Hlasenkanal

abgesetzt; ein Divertikel des ßlaeenstiels ist

stets gut entwickelt, dasselbe ist nur w enig dünner

als der Blasenkanal, im übrigen jedoch bald

kürzer, bald länger als dieser.

Gehäuse: klein bis mittelgross, aufiallend

schlank und zierlich mit s -H Umgängen, oft

dünnschalig und durchscheinend. Die Skulptur

ist zumeist kräftig entwickelt und besteht aus

gleichartigen Hippen, welche mitunter wulstig

oder nahezu Ilügelartig orhoben sind; nur bei

wenigen Formen orsrhoint dio Oberfläche des

(iohüusüs bis auf den stets skulptiorten Nacken
nahezu glatt. Dio opake Oberflächenschicht

ist hier häutig nur auf den Rippen entwickelt,

welche dementsprechend heller bis weiss er-

scheinen und sich so gegen die gelbbraune oder

rotbraune Farbe der Zwischenräume lebhaft ab-

heben; bei manchen Arten iät jedoch die opake

( »berflächenschicht auch in den Zwischenräumen
der Rippen, bei glatten Formen gleichmässig auf
den mittleren Umgängen entwickelt, so dass die

Gehäuse die zahlreichen Alopiinon eigentümliche

rötlich oder bläulich weiBse Färbung aufweisen

;

bei manchen Arten ist schliesslich dio opake
OberHächenschicht nur als zarter Anflug vor-

handen, oder dieselbe fehlt vollkommen, so daas

solche (iehäuse hornfarben und durchscheinend

sind. Dio Mündung ist im allgemeinen birn-

förmig mit tiefem, weitem und hinaufgezogenem

Sinnlos; der Mundsnum nur bei wonigen Arten

unterbrochen (ulor angelegt und kurz ausge-

breitet; die moistou Arten besitzen jedoch einen

trichterförmig erweiterton und breiten Mund-
saum, welcher ausserdem zusammenhängend und
gelöst ist Diese Arten zeigen auch sonst eigen-

tümliche Verhältnisae der Mündung, indem der

letzte Cmgang ober der Mündung verschmälert

oder leicht eingeschnürt ist und ausserdem vor

der Mündung kurz gelöst erscheint, wie dies

unter anderen bei zahlreichen Cylindrelliden,

aber auch bei (Maufliliiden, so bei den Gruppen
Cristataria Vest und Garnieria der Fall ist;

gleichzeitig erscheint die Jlündung um eine

horizontale, von vorn nach hinten gerichtete

Achse nach au.ssen gedreht, so dtiss der Nabel-

ritz je nach dem Umfang der Drehung höher

und schlieaalieh ober die Mündung zu liegen

kommt, der Sinulus nach aussen gerichtet er-
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Bctteinc. Durch die Losuug des letzten l'mgnu'^os

erBcheint die Mündung mehr oder minder huls-

artig vorgezogen; durch die Drehung,' der Mün-
dung um eine horizontale Achse werden die

Ijaniellon der Mündung gegen einander ver-

schoben. In Verbindung mit diesen Verhält-

niHsen des letzten Umganges und der Mündung
werden hier ferner ein oder zwei Nackenkiele

beobachtet (ßasalkiel, Docsnikiol); alle diene

Hinrichtungen ergänzen und unterstützen den

Verschluss der Mündung, Der Hchliessapparat

ist gut entwickelt und htiufig tief liegend; die

Uber-, Unter- und Hpirallamelle sind lang und

als scharfe Leisten entwickelt, letztere von der

Obertamelle getrennt und an ihrem hinteren

Hude nur ausnahmsweise kurz gegabelt, zumeist

einfach ; eine Parallellametlo ist als niedrige

Leiste vorhanden. Von den (iaumenfalten sind

die Prinzipal- und die obere Oaunienfalte regel-

mässig als erhobeno Leisten entwickelt; die

Itasalfalte ist oft kurz, mitunter obsolet, ebenso

ist die Mondfalte nur ausnahmsweise als er-

hobene, jedoch stumpfe Leiste entwickelt, zu-

meist stellt dieselbe nur eine niedrige, undeut-

lich begrenzte Schwiele dar, oder dieselbe ist

mehr oder minder obsolet. Die 8pindelfalte ist

zumeist gut entwickelt, die Suturalfalte jedooh

undeutlich. Das 8 förmig gebogene Clausilium

besitzt einen langen Stiel und eine seicht rinnen-

förmig gehöhlte, vorn in eine Spitze ausge-

zogene oder auBgorandete und zweilappige Platte.

Alle Korraon des (ienus Alopia in dem hier

vorgeschlagenen Umfange zeigen eine grosse

Cbereiastimmung der anatomischen Verhältnisse,

besonders jener der Sexualorgane und eine

weitere Unterteilung in Gruppen, hier als Sub-

gcnera bezeichnet, gründet sich vor allem auf

Unterschiede in den Merkmalen der tiehüuse.

Im Subgenus AgnihyUa Vest wird eine Anzahl

von Formen zusammengcfasst, welche wie oben

ausgeführt, in der Mehrzahl durch charakte-

ristische Merkmale der Gehäuse und besouders

solche der Mündung und des Schliessapparatos

gekennzeichnet werden, aber auch Ubergänge

zu anderen Gruppen, so besonders zu Albimria

Vest und Cristotarin Vest erkennen lassen, so

dass eine schärfere Abgrenzung gegen diese

Gruppen oft nur mit Rücksicht auf die geo-

graphische Verbreitung begründet werden kann.

Kino Anzahl von Formen des Subgenus Crista-

taria Vest (es sind dies die Formen, welche

AVesterlund :n der Gruppe Cristatnria s- str. zu-

sammenfa-sst) zeigt übrigens eine so aufiFallende

Übereinstimmung mit den dalmatinischen Aga-

thyllen, dass ich dieselben eben nur mit Rück-

eicht auf die geographische V<?rbreitung nicht

glatt bei dem Subgenus AgathyUa Vent anführe.

Das Verbreitungsgebiet der mir bekannten

BosBmüssler, loonogrnphie. >*eue Folge XXII.

Formen dos vorstehenden Subgenus umfasst das

Küstengobiet der Adria südlich von Makarska

und Imotski in Dalmatien, Mostar in der Herze-

gowina bis naoti Albanien; nur im Narentatal

dringt *1. exunita Rssm. tiefer (bis Mostar» in

das Binnenland, während die bekannten Fund-

orte aller übrigen Formen der Küste genähert

bleiben. Die Fundortsangabe „Mazedonien** für

Aijnthylta aUnvosia Bttg. ist nicht bestitigt

und die syrische AgathyUa praegracillis Bttg.

wird bosser bei Cristataria s. str. angeführt. Die

Agathyllen sind durchwegs kalkholde Folsenbe-

wohnorundbovorzugen außerdem ein warmes und

trockenes Klima; so fehlen dieselben den Höhen-

lagen Über 1000 Meter, wo noch regelmässig

Medoren vorkommen, leben jedoch in grosser

Individuenzahl an den heisacn und trockenen

Felswänden in der Xähe der Küste. Die eigen-

tümliche Entwicklung des Schliessapparatos und

des letzten Umganges, welche einen voUkom-

menon Verschluss der Mündung bewirken und

wie oben ausgeführt auffallend an Verhältnisse

erinnern, wie sie häufig bei tropischen Mollusken

beobachtet werden, erscheint demnach den

klimatischen Vorhältnissen des Wohnortes äu-

gepasst.

103, Alopia{AgathyUa} aulcosa Wagner,
Taf. 606, Fig, 373-376,

Clausilia sulcosa Wagner Couch, Cab. XII^

p. 190, t 236, Fig. 4144.

Clausilia irregularis Kosswässler Icon. J, r. J,

No. 112, 1835 (part.)

Clausilia irregularis Küster Mon. Claus, p. 14j

Taf. 1, Fig. 9—12, 1847 ipart.)

Clausilia irregularis A. Schmidt, System d.

europäisch. Claus, p. 98, 1S68 (part.)

Clausilia sulcosa var, clara Westerlund Mon.
Claus, p. 93y St. Petersburg 1901.

Clausüia divnnuia L. Pfeiffer Symb. III. p. 93,

1846.

Gehäuse schlank, spindelförmig, festschalig,

etwas durchscheinend, matt; die opake Ober-

tlächenschicht ist hier verhältnismässig gut ent-

wickelt, so dass die mittleren Umgänge bläulich

oder rötlich weiss, dio oberen Umgänge gelblich

oder bräunlich weiss erscheinen. Die Skulptur

besteht aus gleichartigen, ziemlich dichten,

mÜKsig ei'hobenen undstumpfen Rippchen, welche

ausserdem kaum gebogen, aber etwas schief,

bläulich Avoiss oder mit dem Gehäuse gleich-

gefärbt erscheinen und sich zumeist wenig von

der Grundfarbe des Gehäuses abheben; gegen

die Spitze zu werden die Rippohen schwacher,

80 dass dio Embryonalschale glatt und glänzend

erscheint, ebenso werden die Rippchen gegen

die Mündung zu etwas dichter und feiner. Das
o
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Gewinde besteht aus 9V» ^is 11*/^ schwach

oder kftum gewölbten, ziemlich langsam xu-

nehmonden Umgängen, welche durch eine leicht

eingedrüfkte, mitunter durch einen undeutlichen,

lichten Faden bezeichnete Js'aht geEchiedon

werden; der letzte ist nach abwärts zu etwas

verschmälert, Über der Mündung etwas einge-

schnürt und besitzt einen den iNabelrifcz um-

gebenden, abgerundeten, aber deutlich vor-

springenden und durch eine eingedrückte Furche

begrenzten Basalkiel. Die nnregelmiissig ovale

Mündung ist nach links von der Gehauseachse

verschoben, der tiefe Sinulus derselben stark

hinaufgezogen, der Gaumen gelblich weiss. Der

kurz ausgebreitete, gelblich weisse Mundsaum

ist vom Nabelritz bis zur Oberlamelle unter-

brochen, die Insertionen desselben durch eine

dünne Schwiele verbunden, durch welche oft die

Rippchen des letzten Umganges durchscheinen.

Der Schliessapparat ist gut entwickelt. Die

lange und hohe Oberlamello fallt vorn steil

ab und erreicht den Mundsaum, liinten reicht

dieselbe allmSlilich anfallend ziemlich weit

über den Beginn der Spirallamelle hinaus; die

lange Spirallamelle ist im vorderen Teile niedrig,

am hinteren Ende stärker erhoben und endigt

daselbst einfach oder schwach gabelteilig im

unteren Endo des vorletzten Umganges; die

lange und holie Untcrlamelle springt winkel-

förmig in der Mündung vor, verläuft dann schief

nach abwärts und geht in den Mundsaum Ober.

Die lange Prinzipalfalte beginnt über der

Mündung zwischen der mittleren Ventrallinie

und der rechten Doreallinio, endigt jedoch

ziemlich entfernt vom Mundsaum; die kurze

obere Gaumonfalte ist nur im hinteren Aste

entwickelt, divergiert mit der Prinzipalfalte und

ist mit der Mondfalte verbunden; die kräftige

und lange Basalfalte ist mit der Mondfalte ver-

bunden und nur im vorderen Aste entwickelt;

zwischen oberer (iaumenfalto und Basalfalto

verläuft die nur als niedrige, undeutlich be-

grenzte Schwiele entwickelte Mondfalte, welche

über der Mündung in dem Räume zwischen mitt-

lerer Ventrallinio und rechter I.aterallinie liegt;

die Spindelfalte tritt als erhobene Leiste hinter

der Unterlaniolle in die Mündung und erreicht

den Mundsaum. Die Suturalfalte und die

ParalloUamelle sind konstant ah feine, aber

lange Leistchen vorhanden. Das Clausilium

mit schmaler, S förmig gebogener, leicht rinnen-

förmig gebogener l'latte, welche vorn schief

abgestutzt und zu einer abgerundeten Spitze

ausgezogen ist.

if=^12— 17, />:^2— 3,4 mm.
Sexualorgane: der spindelförmige Penis mit

einem langen, keulenförmigen Appendix im

mittleren Drittel; der Muse, retractor penis ist

zweiarmig, aber kurz; das Divertikel des Blasen-

Htiels länger als derBlasenkanal; die uvalo Samcn-

blase ist ziemlich deutlich vom Blasenkanal

abgesetzt.

Verbreitungsgebiet; die typische Form dieser

Art kenne ich aus dem Küstengebiete .Süd-

dalmatiens zwischen Hagusa und der Narenta-

mündung, ferner von der Halbinsel Sabioncello

sowie den Inseln Meleda und Lissa. In diesem

Gebiete lebt diese Form in grüsster Zahl be-

sonders an den Felsen in der Nähe des Meeres.

Individuelle Variationen betreffen vorzüglich

L^nterschiede in den Dimensionen, die bald

schlanke, bald mehr bauchig spindelförmige

Form, sowie die dichten oder weitläufigeren

Rippchen. Kleinere und schlankere Exemplare

von der Insel Meleda entsprechen der CLdimi-

nuta L. Pfeiffer, ebensolche Exemplare von der

Insel Lissa der Ä. (Agathylla) sulcosa var.

dm-a Wosterliind.

104. Alopia (Agathylla) sulcosa cata-

phracta Ä. Schmidt
To/'. 606, Fig. 377,

Claxi^ilia caiaphracta A. Schmidt, System d.

europaiach. Claus, p. 08^ 18G8.

Clausilia sidcosa var, caiaphracta )Festerlund

Fauna v. 4, p. 108, iSi>4.

Das Gehäuse grösser, schlank turmförmig

mit zahlreicheren (bis 13) nahezu flachen Um-

gängen ; die dichteren, schärferen, geraden und

nahezu senkrechten Rippchen sind weiss und

heben sich von der rotbraunen Grundfarbe gut

ab, indem hier die opake OborHächenschicht in

den Zwischenräumen sehr schwach entwickelt ist.

1/= 17-19, D= 2,5-2,7 mm.

Die übrigen Verhältnisse, besonders der

Schliessapparat, wie bei der typischen Form.

Fundorte: Slano und Primorje nördlich von

Ragusa.

105. Alopia (Agathylla) sulcosa irregu-

laris llosumässler.

Taf. 607, Fig. 37 S,

Clansdia irregularis Ronsmässler Jcon, L v, 1.

No, 112, 1835 (part.)

Clausiiia (Agathylla) sulcosa var, atracloides

Boettger, Clausilienstudien, p. 40, 1877,

Das Gehäuse schlank spindelförmig mit

9— 11 deutlicher gewölbten, durch eine tiefere

Naht geschiedenen Umgängen; die Skulptur

besteht aus gröberen, mehr gebogenen, weit-

läufigeren Rippchen, welche mit den Zwischen-

räumen häutig gleichfarbig sind, da die opake

Oberfläohenschicht auch dort gut entwickelt ist.
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Der SchlieSBappai'ut liegt weniger tief und die

A[ondfaUe wird schon in der rechten Lateral-

linie^ unter dem Nabolritz sichtbar.

11—15, /)= 2.4—2,7 mm.
Fundorte: die Umgebung von Trebinje,

Uuttovo, Zawala in der Herzegowina; Übergänge

zu dieser Form werden auch in der Umgebung
von Kagusa. beobachtet

106. Älopia{Ag athylla) sulcosa acicula
Contrai,

To/. 607, Fig. 379.

Clausiha acicula Cantr. liuU. Brüx. JL p, 3S2^

7iec. Küster Mon. Hei. p. J<S'5, 1847.

Clausilia acicula Pfeiffer^ Mon. Hei. i\ 2^ p.

430, 1848.

Das Gehäuse ibt kleiner, schlank türm-

förmig mit 10— 11 rascher zunehmenden, deut-

licher gewölbten UmgÜngen, die opake Obor-

fiüchenschicht ist besonders auf den mittleren

l'mcrängen gut entwickelt, so dass diese bläulich

oder rütliohweiss orschoineu, während die Spitze

und der letzte Umgang gelbbraun sind. Die

Itippchen sind wesentlich schwächer bis ubsolet,

SU dass die Oberfläche häutig nahezu glatt und

glänzend erscheint; der Schliessapparat ist

weniger tief eingesenkt, die Mondfalte unter

dem Xabelritz in der rechten Laterallinie.

7/=ll— 14, D=--2,3-2,5 mm.
Fundorte: die Umgebung von Raguea, be-

sonders an den Lokalitäten Omblatal, Itrgat,

Vi\e, ferner im Narentatale bei Gabcia und

Caplina. Auch diese Form geht allmählich in

die typische Form und in die forma irreguluris

Rssm. aber, tritt aber an einielnen Lokalitäten

ausschliesslich auf.

107, Alopia (Agathylla) sulcosa came^
nensiti A. J. Wagner.

Taf. 607, Fig. 380.

Clattsilia (Agathylla) sulcosa camenensis A. J.

Wagner^ Verhandlungen der k, k. zoolog.

hotan. Ges. p. 254, Wien, 1912.

Das Gehäuse kleiner, bauchiger spindelförmig

mit9— lOetwas rascher zunehmenden, deutlicher

gewölbten Umgängen; die opako OborHäohcn-

Bohicht ist schwach entwickelt, so dass nur die

mittleren Umgänge leicht bläulich angelaufen

sind, während die oberen und der letzte Umgang
gelbbraun oder rötlichbraun erscheinen. Die

Skulptur besteht aas feinen, bis sehr feinen

Kippenstreifon, welche an der Naht häufig in

atrichförmigen Papillen anschwellen, am Nacken

dichter und kräftiger worden. Die Alondfalto

liegt in der rechten Dorsallinie über dem Nabcl-

ritz, die Hasalfalte ist kürzer

i/=10-14, Z>= 2,4—3 ram.

()0R, (50!). 11

Fundorte: Die Felspartion über Castelnuovo

in der Hocche di Cattaro. Das Verbreitungs-

gebiet der Ferraenreihe dev Ahpia (Agathylla)

sulcosa Wagner erstreckt sich demnach über

dasKüstengebietSüddalmatiens von derNnrenta-

mündung bis zur Bocohe di Cattaro mit der

Halbinsel Sabioncello , dio Inseln Lissa und

Meleda, sowie die Umgebung von Trebinje in

der Herzegowina.

108. Alopia (Agaihglla) exarata Boss-
m äiisler,

Taf. 572, Fig. 12, Taf. 608, Fig. 300-304,

Taf 609, Fig. 305.

Clansüia exnrata Eossmässler Icm. /, v. 1

No. 108, 1835.

Clausilia exarata var. moslarensis Brancsik

Mitteilungen des Naturtcissenschaftl. Ver,

des Trenesen, Com. p. 74, 1888.

Gehäuse sehr schlank turmfürmig oder etwas

spindelförmig, ziemlich dünnschalig, etwas durch-

scheinend und matt; die rotbraune Grundfarbe

wird in den Zwischenräumen der Rippen wenig

oder kaum durch die schwach entwickelte opake

Oberflächenschicht getrübt, dafür sind die ge-

raden, nahezu senkrechten, regelmässigen und

dichten Rippchen weiss gefärbt und heben sich

gut von der dunklon Grundfarbe ab; auf den

oberen Umgängen sind die Rippchen feiner und

dichter, am letzten Umgange weitläuliger, höher

und weniger gleichmässig. Das Gewinde besteht

aus bis VA^ji nahezu Hachen Umgangen,

welche durch eine kaum eingedrückte Naht ge-

schieden werden; der letzte ist verschmälert,

über der Mündung etwas eingeschnürt und ge-

löst und besitzt jo einen abgerundeten und

durch Furchen begrenzter Basal- und einen

Dorsalkicl. Die kurzbirnförmigo Mündung ist

im Gaumen gelbbraun, der tiefe Öinulus hinauf-

gezogen; der bräunlich weisse oder gelbbraune,

dünne und zerbrechliche Mundsaum ist ausge-

breitet, zusammenhängend, gelöst und halsnrtig

vorgezogen. Der Schliossapparat ist gut ent-

wickelt, die hohe OborlamoUe fällt vorn steil

zum Muudsnumc ab und reicht hinten allmählich

abfallend ziemlich weit über den Boginn der

Spirallamelle hinaus ; die lange Spirallamelle

ist am hinteren Knde stärker erhoben , hier

mitunter undeutlich gabelspaltig und endigt vor

der Unterlamelle ; die Unterlamello springt bogen-

förmig in der Mündung vor und verläuft darin

schief abwärts in den Mundsaum; dio Spindel-

falte tritt nur kurz hinter der Unterlamelle vor.

Die Prinzipalfalte beginnt in der rechton Lateral-

linio ober dem Nabelritz und endigt ziemlich

entfernt vom Mundsaume; der kurze hintere

Ast der oberen Gaumeafalte steht mit der Mond-
2*
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falto in Verbindung, ein Torderer, sehr langer

Ast ist von der Mondfalte getrennt und verläuft

mit dieser divergierend und dem Dorsalkiel an-

nShornd parallel bis iu die Nähe des Mund-
Baumes; die ziemlich lange liasalfalte hi mit

der Mondfalte verbunden und verläuft entlang der

Furche zwischen beiden ßasalkielen; die als

deutlich erhobene Leiste entwickelte Mondfalte

verläuft zwischen der oberen Oaumenfalte und

der Basalfalte in der rechten Laterallinie; die

Sulurall'alte ist ach wach entwickelt und von

aussen wenig sichtbar, eine Parallellamelle ist

als niedrige, lange Leiste vorhanden. Das

S förmig gebogene Tlausilium besitzt eine seicht

rinnenförmig gehöhlte, vorn schief abgestutzte

und in eine abgerundete Spitze ausgezogene

Platte, an welcher ausserdem die Andeutung

einer Ausrandung bemerkbar ist.

//= 13-23, I>= 2,5-3,4 mm.
Sexualorgane: der spindelförmige Penis mit

einem ziemlich Inngen, am hinteren Ende ver-

jüngten Appendix, sowie einem mittcllangen

oder kurzen und zweiarmigen Muse, retractor.

Das Divertikel des Blasen^tiels ist viel kürzer

als der Blasenkanal, die rundliche .Samenblose

deutlich vom Blasenkanal abgesetzt.

Das Verbreitungsgebiet dieser Art erstreckt

sich über das Küstengebiet Süddalmatiens von

Makarska bis zur Narentamündung, das Narenta-

tal bis Mo8tar, sowie die Inseln Meleda und

Kurzola. In diesem (tebieto tritt Ä. {AfjathyUa)

exarata Hssm. bis auf die wechselnden Dimen-

sionen sehr konstant auf ; erst südlich der

Narentamündung wird eine wesentlich ab-

weichende Lokalform beobachtet

109, Älopia (AgaiUylla) exarafa na-
rentaiia A. Schmidt.

Taf. 609, Fio> SOG-SVO.

Clausilia narentana A. Schmidt System d.

europäischen Clausil. p, 00^ 1868.

Das Gehäuse ist sehr ähnlich jenem der

-4. (Agathylla) exarata Kssm., jedoch noch

schlanker, dünnschaliger und mehr durchschei-

nend; die Skulptur besteht aus weitläufigeren,

kräftigeren und höheren, nahezu flügelartig er-

hobenen, weissen Rippen, welche sich von der

rotbraunen Grundfarl)e lebhaft abheben. Die
übrigen Verhältnisse, wio bei der typischen

Form, nur die Ausrandung an der Platte des

Clausiliums ist hier deutlicher.

7/^I(J-2I, Z)= 2,2~2,7 mm.
Fundorte: Bagalovir zwischen Fort Opus

und Metkovic, Bacula zwischen Neum und
Metkovic.

110, A lopia {Agathylla) goldi Walder-
dorff,

Taf 609, Fig. 400—402 a—c.
Clausilia goldi Walderdorff, Verhandlungen

der k. k. zoologisch-hotan. Ges. p. 508,
Wien, 1S64, nec. L. Pfeiffer Man. IJel.

V. 6y p. 4S0, 186S.

(ebäuae sehr schlank spindelförmig, fest-

Rchalig, durchscheinend, glänzend; die mittleren

Umgänge mit gut entwickelter opaker Ober-

fiächenschioht, welche auf der rotbraunen

Unterlage rötlich violett erscheint, die oberen

Umgänge rotbraun, der letzte gelbbraun. Die

Skulptur besteht aus feinen Zuwachsstreifen,

welche am letzten Umgange in dichte und
etwas ungleich massige Rippchen übergehen.

Das (iewinde besteht aus 9Vi— 107« nahezu
flachen Umgängen, welche durch eine kaum
eingedrückte, aber durch einen feinpapillierten,

lichten Faden bezeichnete Xaht geschieden

werden; der letzte ist verschmJilert, vor der

Mündung gelöst, so dass die Mündung half-artig

vorgezogen erscheint und unten stark zurück-

weicht; neben dem Nabelritz ist ein abge-

rundeter, schwacher, durch eine seichte Furche

begrenzter Basalkiel vorhanden. Die birn-

fürmige Mündung i»t im Gaumen gelbbraun

gefärbt; der tiefe, weite und abgerundete Sinu-

lus ist hinaufgezogen, der kurz au8gebreitote,

hcllgelbbrauno Mundsaum zusammenhängend

und gelöst. Der Schliessapparat ist gut ent-

wickelt, die hoho Oberlaniclle fällt vorn steil

zum Mundsaume ab und erstrockt sich hinten,

allmählich abfallend weit über das vordere Endo

der Spirallamolle hinaus; die lange Spirallanielle

ifit im hintereu Teile Htärker erhoben, endigt

jedoch einfach vor der Unterlamelle; eino

Parallellamelle ist als niedrige Leiste vorhanden

;

die hohe kräftig entwickelte Untorlamelle springt

winkelig in der Mündung vor und endigt am
Mundsauni ; die Prinzipalfalto beginnt in der

rechten Luterallinie und endigt entfernt vom
Mundsaum ; die kurze obere Gaunienfalte ist

nur im hinteren Ast entwickelt; zwischen dieser

und der ebenfalls kurzen Basalfalte verlauft

die nur als flache, undeutlich begrenzte Schwiele

entwickelte Mondfalte, welche vor der rechten

Laterallinie, aber derselben genähert liegt; die

Spindelfalto tritt nur wenig hinter der Unter-

lamello vor; die Suturalfalte ist schwach ent-

wickelt und von aussen kaum sichtbar. Das

8 förmig gebogene Clausilium mit ziemlich breiter,

aber flach rinnenförmig gehöhlter Platte ist

vorn deutlich ausgerandct und zwcilappig.

7/= II— 15, I>r= 2,3—2,5mm.
Sexualorgane: der Penis mit langem, schlauch-

förmigem Appendix und ziemlich kurzem, zwei-



Tafel 600. (110. ßOT. 13

armigem Muse, retraotor ; das Divertikel des

BlasenstielB ist sclilauker und etwas länger als

der BlaHBiikanal.

Fundorte: Umgobung von Cattaro (Schlucht

bei Scngliari, oberer Teil der Fiuniera), 0 Salari

in Montenegro.

111. Aiopia (AgaihyUa) goldi sulcosula
WaJderdorff-

Tof. 609, Fig. 403.

ClausiUa goldi rar. sulcosula Walderdorff ^ Ver-

handlungen der k, k. zoolog.-botan. Ges.

p. 508^ 1864.

Das Gehäuse grösser mit gut entwickelten,

niedrigen, mit dem Ciehuuse gleichfarbigen,

weitläufigen, schiefen und gebogenen Rippchen;

die opake Oberfliichenschioht ist höufig besser

entwickelt, wodurch das Gehiluse auf den mitt-

leren Umgängen mehr hellblau oder graublau

erscheint.

//=16, I>= 2,5— 2,7 mm.
Fundort: CaminaroviC- di J>obrota in der

Itocche di Cattaro; in der Umgebung einer

Höhle

112. Alopia (Agaihylla) goldi liermi-

niana Stur an if.

Taf. 610, Fig. 404.
"

(Jlatuilia (Agathylla) goldi subsjtec. henniniana

Siurany in: OttoWohlberedt Fauna Mon-
tenegros u. Nordidbaniensy p. 100^ Wien
VJ09.^Separat-Abdruck aus M^issenschaftl.

Mitteil, aus Bosnien und Herzegowina.

Clausilia acicula Kitsier Mon. Claus, p. 185^

Taf. 20^ Fig, 9—12, 1847.

Das Gehäuse wesentlich schlanker mit 10— 12

langHanier zunehmenden, nahezu flachen Um-
giingoii, durchscheinend, glänzend; die oberen

Umgänge nahezu glatt mit sebr feinen, undeut-

lichen Zuwachsstreifen, der letzte rippenstreifig;

rotbraun mit feinem lichtem Nahtfnden mit

sehr schwach entwickelter oder fehlender

opaker Oberflächenschicht. Die übrigen Ver-

hältnisse wie bei der typischen Form.

5=13-14, D=^2 mm.
Fundort: Felspartion vor dem Krstai' an der

StruRf-e von Cattaro nach Njogus in ^lontenegro.

Die Bezeichnung acicula Küst. musa wegen

Agaihylla sukosa acicula Cantrai aufgegeben

werden.

113. Alopia (Agathylla) abrupta Küst.

Taf. 607, Ftg. 3S5~380\
Clausilia abrupta Küster Mon. Claus, p. i5,

Taf. 1, Fig. 13-10, 1847,

UehÜuso kurz und bauchig spindelförmig,

ziemlich festschalig, wenig durchscheinend,

schwach glänzend; die oberen Umgänge gelb-

braun, die mittleren bläulich oder rütlichgrau,

der letzte bräunliehgelb; der letzte Umgang ist

gegen den vorletzten etwas abgesetzt, indem

derselbe schmäler wird und so eine halbmond-

förmige Zone am vorletzten Umgang glänzend

und dunkelrotbraun, wie die inneren Schichten

des Gehäuses, erscheint. Diese Erscheinung

wird soust nur bei vorzeitiger Bildung der

Älündung beobachtet, doch liegen mir zwei voll-

kommen übereinstimmende Exemplare vor,

welche auch mit der Abbildung und Beschrei-

bung Küsters übereinstimmen. Die Skulptur

bestehe aus feinen, undeutlichen Zuwachsstreifen,

welche am Nucken in vorhültnisinüssig scharfe,

ziemlich weitläuüge und etwas ungleiohniassige

Kippenstreifen übergehen. Das Gewindo bestellt

aus 9 langsam zunehmenden, schwach gewölb-

ten, durch eine seichte Naht geschiedenen Um-
gängen ; der letzte ist plötzlich verschmälert,

und besitzt am Nacken einen abgerundeten,

durch eine seichte Furche begi'enzten Hai^alkiel.

Die ovale, etwas unregelmässige Mündung ist

im Gaumen hell bräunlichgelb, der tiefe und

weite Sinulus etwas hinaufgezogen, der Muud-

saum ist sehr kurz ausgebreitet, die Insertionen

desselben weit getrennt und durch einen dünnen

Kallus verbunden. Der Scbliessapparat ist gut

entwickelt, diu hoho Oberlamelte fällt vorn in

kurzem Bogen zum Mundsaum ab, hinten reicht

dieselbe allmählich abfallend über den Beginn

der Spirallanielle hinaus; die hohe Unterlamelle

springt winkelig in der Mündung vor, verläuft

dann wenig schief, erreicht aber den Mundsaum
n icht ; die Spindel falte wird nur bei etwas schiefem

Einblick in dio Mündung sichtbar. Die Brinzipal-

falte beginnt in der rechten Laterallinie und

endigt vorn dem Mundsaum ziemlich genähert;

die obere Gaumonfalte und dio Basaltalte fsind

kurz und von aussen undeutlich sichtbar,

zwischen beiden vorläuft die als niedrige, un-

deutlich begrenzte Schwiele entwickelte Mond-

falte in dem Kaunio zwischen mittlerer Dorsal-

linie und rechter Laterallinie, jedoch der letzteren

mehr genähert; eine Suturalfalte ist nur schwach

entwickelt und von aussen undeutlich sichtbar.

i^^9,5, i> = 2,5 mm.
Fundort: meine Exemplarostammen angeb-

lich von Kagusa. dürften dort vom Meere an-

geschwemmt sein und vielleicht aus Albanien

stammen, da diese Art in letzter Zeit nicht

wieder gesammelt wurde. Es ist möglich, dass

diese Art auf abnormen Exemplaren beruht,

dann ist aber die Übereinstimmung meinerund
der Exemplare Küsters jedenfalls merkwürdig,

auch ist es mir nicht gelungen, nähere Be-



14 TiitVI (507.

Ziehungen dorsolbon zu einer bekannton Art

nachzuweisen.

114, Alopia (Agaihylld) regularis L.

Pfeiffer.

Tof. 607, Fig. .18 1-383.
Clausilia regularis L. Pfeiffer in Malaie. Bl.

V. 8, p, 170, Tnf 3, Fig. 12-13, 1801

und Motu Hei v. 0\ p. 438, ISOS.

Clausilia walderdorffi Waläcrdorff^ Vcrliand-

hingen der zoolog.-botan. Ges* p. 50r,

II 'ich, IS04.

Clausilia ÄgathtjUa lepida Westerlund Faxina

V. 4, p. ijO, 1884.

Gehäuse turmförmig oder schlank spindel-

f(}rniig, knum gIilnzon(] bis matt, ziemlich dünn-

ßchftligund durchflcheinonti ; rotbraun mit weissen

Rippen, feinem weissen Nahtfaden, gelbbrauner

Spitze, oder wenn die opake Obertlächenschicht

beaser entwitikelt int, auch auf den Zwisuhcn-

rftumen blaugrau oder rötlichgrau getrübt. Die

Skulptur besteht aus regelmässigen, zicmlioh

dichten, geraden und nahezu fienkrechten, weis-

sen und ziemlich scharfen Kippen, welche auf

den oberen l^ragUngen dichter und feiner werden,

auf der Spitze erlöschen; am letzton Umgänge
werden die Kippen häutig kräftiger, weitläufiger

und wellenförmig gebogen. Das (iewiude be-

steht aus 8V«— 11 nahezu fiaolion, durch eine

kaum eingedrückte !*iaht geschiedenen Um-
gängen ; der letzte ist etwas verschmälert, vor

der Mündung gelöst, so das» die Mündung hals-

artig vorgezogen ist und unten zurückweicht;

neben dem abelritz bclindot sieh ein schwacher

bis undeutlicher, durch eine seichte Furche be-

grenzter liasalkiel. Die birnforniige Mündung
ist oft gegen die Oohäusoachso schief gestellt;

80 dass der tiefe und weite Sluulus nach aussen

gedroht erscheint; der (laumen ist heller oder

dunkler gelbbraun gefärbt, der gelbbraune

Mundsaum ausgebreitet, zusammenhängend und

gelöst. Der Schlicssapparat ist gut entwickelt.

Die niedrige OberlamoUe erreicht vorn den

Alundsaum oder endigt demselben sehr genähert

und ist hinten allmählich abfallend über den

Heginn der SpirallamoUe hinaus verlängert; die

Spirallamelle endigt hinten einfach und rasch

abfallend vor der Untorlamollo ; die hoho Untor-

lamelle springt winkelig in der Mündung vor,

verläuft dann wenig schief und endigt dem
Mundsaume genähert; oino l'arallollamclle ist

nur schwach entwickelt. Die ziemlich kurze

Prinzipalfalto beginnt etwas hinter der mittleren

Dorsallinie und endigt outfernt vom Mundsaumo;
die obere Gaumenfalte ist nur im kurzen, hinteren

Aste entwickelt uiid mit der Mond falte ver-

bunden; die Mondfalte ist als niedrige stumpfe

Leiste entwickelt, liegt hinter der mittleren

Dorsallinie und stellt mit der oberen Gaumen-
falte einen nach hinten konkaven IJogen dar;

die Basalfalte stellt nur ein Knötchen am unteren

Endo der Mondfalte dar; die Spindolfalte tritt

deutlich hinter der Unterlamelle vor, erreicht

jedoch den Mundaaum nicht; die Sutural falte

ist seh wach entwickelt und von aussen nur un-

deutlich sichtbar. Das S förmig gebogene

Clausilium mit ziemlich breiter, seicht rinnen-

förmig gehöhlter Tlatte ist vorn spitz ausge-

zogen.

i/=I2-17, i>^2.S-2,5 mm.
Fundorte: die Felswände bei Morigno-Mo-

rinje, Gliuta, Dobrota und Orahovac in der

ßueche di Cattaro.

Agathylla lepida Westerland ist nach dem
Vergleiche mit einem Originalexemplar des

Autors mit vorstehender Art vollkommen identisch.

115. Alopia (Agathylla) regularis wal'
derdorffi L. Pfeiffer.

Clausilia walderdorffi Pfeiffer in Mnlac. Bl, v.

8, p. 170, 1861, Mon. Hei. v. 6", p. 438,

1868, nec Walderdorff',

Das Qehäusekleiner, bauchiger spindelförmig,

mit D)Va deutlicher gewölbten Umgängen;
der letzte ist vor der Mündung kürzer gelöst;

die Ober- und Unterlamelle sind niedriger, die

Mondfalte und die untere Uaumeufalto undeut-

lich bis obsolet; die übrigen Verhältnisse wie

bei der typischen Form.

Z?=12— 14, 1>= 2,5—3 mm.
Fundort: Kisano in der ISoccbe di Cattaro,

Der etwas abgeschwächte Schlicssapparat, sowie

die kürzere und etwas mehr godrungeno Form

keunzeichnen diese Form als Ilöhenform,

116. Alopia (Agathylla) regularis ca-

stellastuana «.

Tof. 607, Fig. 384.

Clausilia loalderdorffi mr. laevigata Wahler-

dor/f Verhamllungcn der k. k. soolog,

hotan. Ges. p. 507, Wien 1864,

Das Gehäuse bauchiger spindelförmig juit

8'/«— 9\')i deutlicher gewölbten Umgängen; der

letzte ist vor der Mündung weniger gelöst, der

Hasalkiol deutlicher; die Skulptur besteht aus

weitläufigen und stumpfen Kippchen; die übrigen

Verhältnisse wie bei der typischen Form.

77=11,5-14, D= 2,5-2,8 mm.
Fundort: Oalugerao bei Oastellastua südlich

von Gattaro.
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117. Alopia (Ägaikt/lla) biloba Sturany
et A. J. Wagner,

Taf, 610, Fig. 406—407 a~c.
Alopia {Agathylla) biloba Sturaiuf et A. J.

Wagner, Über schakntragende Mollusktu

aus Albanien, in Denkschriften der K,

Akad, Wien, 1914.

GehSuse schlank spindelförmig, ziemlich

dünnschalig und durchscheinend, leicht glänzend,

rotbraun oder gelbbraun mit helleren bis weissen

Kippohon. l>ie Skulptur besteht aus feinen,

scharfen, ziemlich weitläufigen und etwas schiefen

Kippchen, welche auf den oberen Umgangen
feiner, dichter und mit dem Gehäuse gleich-

farbig, auf den mittleren Umgängen heller bis

weiss gefärbt, auf dem letzten leicht wellen-

förmig gebogen und etwas ungleichmassig

werden. Das Gewinde besteht aus 9— 10 leicht

gewölbten, durch eine deutlich eingedrückte

Kaht geschiedenen Umgängen; der letzte iat

entlang der Prinzipalfalte wulstig angeschwollen,

vor der Mündung kurz gelöst; neben dem
Nabel ritz befindet sich ein abgerundeter, aber

deutlicher und durch eine seichte Furche be-

grenzter Basalkiel Die birnförmige Mündung
ist ein wenig schief zur Gohäuseachse, der

tiefe und weite Sinulus deutlich hinaufgezogen,

der Gaumen gelbbraun; der kurz ausgebreitete,

bräunlichgelbe Mundsaum ist zusammenhängend

und gelöst. Per Schlie^sapparat ist gut ent-

wickelt; die hohe Unterlamelle fällt ziemlich

steil /um Mundsaum ab und erstreckt aicli liiuton

allmählich abfallend bis über das vordere Endo
der Spirallamelle; die Spirallamello ist im

hinteren Teile stärker erhoben, fällt hier steil

ab und endigt einfach vor der Unterlamelle;

die hoho Unterlamelle springt winkelig in der

Mündung vor, verläuft dann horizontal und geht

in den Mundsaum über; die Spindelfalte ist bei

senkrechtem Einblick in die Mündung kurz

hinter der Unterlamelle sichtbar; die Prinzipal-

falte beginnt im Räume zwischen rechter Lateral-

und mittlerer Dorsallinio und endigt entfernt

vom Mundsaum; die obere Gaumenfalte ist kurz

und divergiert mit der J*rinzipalfalte, die längere

Basalfalte verläuft entlang der Furche über dem
Basalkiel und ist am oberen Rande wulstig ver-

dickt, als Rudiment der sonst obsoleten

Mondfalte; die schwach entwickelte Suturalfalte

ist undeutlich, die Parallellamelle als dünne,

feine Leiste vorhanden. Das S förmig gebogene

(lausilium besitzt eine breite, flachrinnenförmig

gehöhlte Platte und ist vorn tief nusgerandet,

wodurch ein längerer, spitz ausgezogener Spindel-

lappen und ein kürzerer, abgerundeter Aussen-

lappen gebildet wird.

i/=n— I>= 1,S— 2 mm.

Sexualorgane: der Penis mit ziemlich langem,

am hinteren Ende verjüngtem Appendix und sehr

kurzem, undeutlich zweiarmigem Muse, retractor;

die rundliche Samenblase ist deutlich gegen den

Blasenkanal abgesetzt, das Divertikel dos Blasen-

stiels so lang wie der ßlasenkanal.

Kundorte: Umgebung von Skutari und

Vaudeni am Drin in Xordalbanien.

Diese Art steht der A. fAgathylla) goldi

Walderdorlf am nächsten und unterscheidet sich

von dieser durch das hornfarbene, durch-

scheinende Gehäuse mit deutlich gewölbten

Umgängen, den Mangel einer opaken Ober-

tlächenschicht, die scharfen Rippchen, den über

der Prinzipalfahe aufgetriebenen Nacken, den

deutlichen Basalkiel, den weniger tief liegenden

Schliessapparat und das vorn tiefer ausgorandete,

deutlich zweilappige Clausilium.

IIS. Alopia (Agathylla) hiloha meräi'
tana Sturany et A. J. Wagner,

Taf, 610, Fig. 408.

Alopia (Agathylla) biloba merditana Sturany

et A. J. Wagner, Über schalentragende

Mollusken aus Albanien, in Denkschriften

der K. Akad. Wien, 1014.

Das Gehäuse grösser, bauchig spindel-

förmig, rotbraun und glänzend. Das Gewinde
besteht aus 9— 9'/» stärker gewölbten, langsamer

zunehmenden Umgängen; der letzte ist vor der

Mündung kürzer gelost; die Skulptur besteht

nur aus undeutlichen, sehr feinen Zuwachs-

streifen, welche am Nacken in feine, ziemlich

dichte Rippenatreifeu übergehen; die übrigen

Verhältnisse wie bei der typischen Form.

7/^10-11,5, Z>= 2.5 mm.
Fundort: Fandi bei Oroshi in Nordalbanien.

119. Alopia (Agathylla) armata Küst,
Taf. 608, Fig. 387—389.

Clausilia armata Küster, Mou, Claus, p. 23^

Taf. 2, Fig. 8—10, 1847.

Gehäuse spindelförmig-zylindrisch, ziemlich

dünnschalig und etwas durchscheinend, matt;

gelbbraun bis rotbraun mit weissen Zuwachs-

stroifen und Rippen. Die Skulptur besteht nebst

feinen Zuwaehsstreifen aus hohen, wulstig ab-

gerundeten, häuHg etwas wellenförmig gebogenen

Rippen, welche auf der Spitze vollkommen er-

löschen, auf den oberen Umgängen dichter und
schwächer, auf den mittleren und unteren Um-
gängen weitläufig stehen und die Zuwaehsstreifen

schief kreuzen. Das verhültnismüssig dicke und
stumpfe Gewinde besteht aus S'/a—97» leicht

gewölbten, durch eine seicht eingedrückte Naht
geschiedeneu Umgängen; die Naht ist durch
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einoH feinoTit woissen, ontsprechond den Rippen

wellenförmig gebogenen Faden borandet ; der

letzte Umgang ist vor der Mündung kurz gelost,

neben dem Nabolritz stumpf und undeutlich ge-

kielt. Die kurz biniförmige Mündung ist im

Gaumen hellgelbbraun, der -woito und «iemlich

tiefe Sinulus hinaufgezogon; dor dünne, briiun-

lichgelbe Mundsnum ist gut aus^^ebreitet, zu-

sammenhängend und gelöst. Der Schlieasapparat

ist gut entwickelt; die ziemlich niedrige Ober-

lanielle erreicht vorn den Mundflaum nicht

und erstreckt sich hinten nur eine kurze Strecke

über den Beginn der Spirallamelle; die Spiral-

lamello ist am hinteren Endo mehr erhoben

und endigt einfach vor der Unterlaraello ; eine

Parallellamelle ist undeutlich; die Unterlamelle

springt in flachem Bogen in dor Mündung vor,

verläuft dann schief nach abwärts und endigt

entfernt vom Mundsaum; die Spindelfalte ist

bei senkrechtem Kinblick in die Mündung nur

kurz sichtbar. Die Prinzipalfalte beginnt etwas

hinter der mittleren Dorsatlinie und endigt dem
Mundsaum ziemlich genähert; die obere Gaumen-

falte ist nur im hinteren Aste entwickelt, kurz

und mit der Mondfalte verbunden; die Mond-
falto verläuft etwas schief in der mittleren

Dorsallinio, ist als niedrige, undeutlich begrenzte

Leiste entwickelt und besitzt am unteren Ende
einen kurzen Fortsatz als Rudiment der Basal-

falte; die Suturalfalte ist undeutlich. Das

S förmig gebogene Clausilium besitzt eine

schmale, seicht nnnenförmig gehöhlte Platte,

welche vorn in eine abgerundete, stumpfe

Spitze ausgezogen ist.

/f=13— 18, i>=: 3,3-3,5 mm.
Fundorte: Östliche Hange de» Biokovo-Oe-

birges in der Umgebung von Imotski in Süd-

dalmatien; die Fundortsangabeu Spalato und
Klissa dürften unrichtig sein.

lÜÖ. Alopia (Ägathylla) viperina Wes-
terl un

Taf. 610, Fig, 412—413.
QausUia (Ägathylla) viperina Westertund Sy-

nojisis MoUusc. ex typo Clausilia Drap,

p. 94, St Petersburg, 1901.

Gehäuse turmfürmig mit verhältnismässig

Stampfer Spitze, ziemlich festschalig durch-

scheinend, wenig glänzend bis matt; rotbraun,

auf den mittleren und unteren Umgängen iu

Striemen und Flecken,also unregelmässig blaugrau

getrübt. Die Skulptur besteht aus verhUltni«-

mässlg kräftigen, aber stumpfen, mit dem
Gehäuse gleichgefarbton und schiefen Rippen,

welche auf den oberen Umgängen dichter und

schwächer, auf den unteren weitläufiger, am
Nacken schärfer sind. Das Gewinde liesteht

aus \) nahezu Hachen, langsam zunehmenden

Umgängen, welche durch eine kaum eingedrückte,

durch einen sehr dönnen und undeutlichen

Kadon bezeichnete Naht geschieden werden;

dor letzte ist naoh unten zu kaum vorsclimälert,

vor dor Mündung nicht gelöst; neben dem
Nabelritz ein abgerundeter, aber deutlicher

Basalkiel. Die kurz ovale Mündung ist im

Gaumen bräunlichgelb, der breite, ziemlich tiefe

Sinulus kaum hinaufgezogen; der kurz ausge-

brcitoto, brüunlichgelbo Mundsaum ist zusammen-
hängend, angelötet, oder kurz gelöst. Der
Sühliessapparat ist gut entwickelt; die ziemlich

erhobene Oberlamelle fällt vorn in kurzem

Bogen zum Mundsaum ab, ohne den Rand des-

selben zu erreichen, hinton reicht dieselbe über

das vordere Ende ' dor Spirallamollo hinaus;

die Unterlamelle tritt in niedrigem Bogen in die

Mündung und verläuft dann etwas schief gegen

den Mundsaum und endigt an demselben mit

einem schwachen Knötchen, die Spindelfalto

wird nur bei schiefem Einblick in die Mündung
kurz sichtbar; die Prinzipalfalte beginnt im

Räume zwischen rechter Laterallinie und mitt-

lerer Dorsallinie und endigt entfernt vom Mund-
saum. Die obere Gaumenfalte ist nur in einem
kurzen hinteren Aste entwickelt, welcher mit

dor Mondfalto verbunden ist; die Mondfalte ist

als flache, undeutlich begrenzte Sehwielo ent-

wickelt, welche in der mittleren Dorsallinie

liegt; eine Basalfalte und die Suturalfalte sind

nicht sichtbar. Das Clausilium mit verhältnis-

mässig breiter, flach rinnenförmig gehöhlter

Platte ist vorn zu einer stumpfen Spitze aus-

gezogen.

jff=n, 2?= 2,5 mm.

Fundort: Mona vipera auf der Halbinsel

Sabioucellu.
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.^23-324, Alopia (Medora) macarana pliralosa Wstld. von Imotski. — 325-328,
Alopia (Medora) almissana Ktist. von Duare bei Almissa. — 32.9-331. Alopia
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332 :m 335 339

332-334. Alopia (Medora) dalmatina ingrossata A. Schm. p. Pridvorje im Cavalital.

335-338. Alopia (Medora) dalmatina matnlici Stur, von Tusi bei Trobinje. -

339. Alopia (Medoraj dalmatina dorsoplicaia A. J.Wagner vom Podveles bei

Mostar. — 340. Alopia (Medora) kntschigii Käst, von Drvenik,
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85. Älopia ( Medora) alniissana Küster.
Taf. 601, Fig. 325-338.

Clausilia almissana Küster Mon. Claus, p. 33,

Taf. 3, Fig. 34- 3 1847,

Clausilia almissana Bossmässler Icon. l i\ 5,

Nr. 854, 1854.

Sexualorgane: der Penis mit auffallend

kurzem, zweiarmigem Muse, retractor und langem
Appendix; das Divertikel des Blasenstiels so

lang, wie der Blasenkanal.

Mit Rücksieht auf die Verhältnisse des (Je-

häuses unterscheidet sich diese Art von der nui'

bei oberflächlicher Betrachtung ähnlichen .1.

(Medora) macarana Kssm. durch nachstehende
Merkmale: Gehäuse bauchiger, spindeiförmig,
mit 9V2— 10'/2 flaclien, rascher zunehmenden
Umgängen; der letzte mit einem deutlicheren

Basalkiele, welcher besonders über dem Jfabel-

ritz hüokerartig entwickelt ist und durch einen
grübohenartigen Kindiuck begrenzt wird. Die
Nackenskulptur besteht aus feineren und dichteren
Rippenstreifen, von welchen mitunter nur einzelne

vor der Mündung stärker entwickelt sind und
leistenartig vorspringen. ATesentlich verschieden
sind hier die Verhältnisse des Schliessapparates;

derselbe erscheint zunächst wesentlich nach
vorn gerückt, so, dass die Mondfalte in der
mittleren Dorsallinie liegt, die Prinzipalfalte nur
wenig über diese Linie hinausragt und dem-
entsprechend viel kürzer ist; der vordere Ast
der oberen Gaumenfalte fehlt immer, dafür ist

die Basalfalte gut in der Mündung sichtbar
(infolge des vorgerückten Schliessapparates). Die
Spindelfalte tritt weniger vor und ist mitunter
nur bei schiefem Einblick in die Mündung gut
sichtbar; das hintere Ende der Oberlaraelle ist

dem vorderen Ende der Spirallamelle so ge-
nähert, dass sie einander fast berühren, während
bei Medora macarana ßssm. auch in dem Falle,

wo die Enden dieser Lamellen einander über-
greifen, ein grösserer Zwischenraum vorhanden
ist; die Spirallamolle ist wesentlich höher, ebenso
die Parallellamelle als deutliche i^eiste entwickelt.

Rossmässler, loonographie. Neue Folge XXII.

Die ünterlamelle tritt in hohem Bogen In die

Mündung, springt bis in die Mitte derselben vor,

erscheint dann hinaufgebogen und endigt, ge-

wöhnlich wulstig verdickt, entfernt vom Mund-
saume. Das Clausilium ist besonders vorne
stärker rinnenförmig gehöhlt, weniger verdickt

und dementsprechend schmäler und spitzer aus-

gezogen.

// = 19—25—30, IJ = 5-6-7 mm.

Das Verbreitungsgebiet erstreckt sich über
das Cetinatal und die südlichen Ausläufer der
Dinarischen Alpen in Dalmatieu und vermutlich
die angrenzenden Teile Bosniens.

86. Älopia (Medora) almissana garga-
nensis n.

Taf. 604, Fig. 353—354.

Gehäuse wesentlich kleiner wie jenes der
typischen Form aus dem Cetinatale Dalmatiens,
bauchiger spindelförmig mit nur 8^2—9 lang-

samer zunehmenden, stärker gewölbten Um-
gängen

;
der letzte mit einem schwächeren Basal-

kiel. Die Mündung ist im Gaumen heller gelb-
braun gefärbt, der Mundsaum kürzer ausgebreitet,
der Schliessapparat etwas seliwächer entwickelt;
die Lamellen und Falten sind kürzer und
niedriger, sodass das hintere Ende der Ober-
lamelle vom vorderen Ende der Spirallamelle
durch einen weiteren Zwischenraum getrennt,
die Basalfalte in der Mündung nur kurz oder
gar nicht sichtbar wird. Die übrigen Verhält-
nisse wie bei der typischen Form.

H=IB, 7> = 5 mm.

Fundort: Polzano am M. Gargano in Unter-
italien. Die vorstehende Form ist wohl durch
einige konstante Merkmale von der typischen
Form des Cetinatales unterschieden, lässt aber
auch deutlich die charakteristischen Merkmale
der Älo2na (Medora) almissana Küst., beson-
ders den eigentümlichen Schliessapparat er-

kennen und erweist sich so als Lokalform
dieser Art.

1
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ö/. Alopia (MedoraJ dalmatina Boss-

m ässler.

Taf, 601, :J29—331,

Clausilia dalmatina Essm. Icon. I *?. i, jVo. fS,

GoliHuao Bcblaiik spindelförmig mit gut ent-

wickelter» weisser Oberflächenschicht, durch

welche die gelbbraune Grundfarbe rötlich (bei

Schalen mit dunklen Tierresten auch bläulich)

durchschimmert; häufig sind auch dunkle

Fleoken, Punkte und Striemen vorhanden, die

obersten drei Umgänge immer gelblich horti-

farben und durchscheinend. Die Skulptur be-

steht aus feinen, ungleich massigen, mitunter

ziemlich deutlichen Zuwachsstreifen, welche am
Nacken in ziemlich dichte, aber ungleich massige

Rippen und Rippenstreifen übergehen ; diese

Rippen und Rippchen erscheinen ferner zum

Teile wellenförmig gebogen, auch unterbrochen

und sind zum Teile stumpf, zum Teile leisten-

förmig und scharf. Die 9'/« bis 11 Umgänge

sind oben schwach gewölbt, unten Hach; der

letzte mit einem stumpfen bis undeutlichen

Bttsalkiel neben dem Nabelritz, welcher durch

eine flache Furche begrenzt wird. Die birn-

förmige Mündung ist im Gaumen hell gelb-

braun oder hell rötlich fleischfarben mit stark

hinaufgezogenem tiefen Sinulus; der bräunlich

weisse, ausgebreitete Mundaaum ist zusammen-

hängend und gelöst. Der gut entwickelte Schliess-

apparat liegt tief im Gaumen und besteht aus

einer ziemlich hohen, seitlich zusammenge-

drückten Oberlamelle, welche vorn den Mund-
saum nahezu erreicht, hinten allmählich ab-

fallend, über das vordere Ende der Spiral-

lamelle hinausreicht und derselben sehr genähert

ist; die hohe Spirallamelle endigt hinten, tief

gabelig gespalten, ziemlich entfernt vor der

ünterlamelle ; die Unterlamelle tritt in flachem,

niedrigen Bogen in die Mündung, verlauft dann,

wulstig verdickt, schief nach abwärts und endigt

entfernt vom Mundsaum. Die Spindelfalte tritt

nur kurz hinter der Unterlamelle vor, ist oft

nur bei schiefem Einblick in die Mündung gut

sichtbar. Von den Oaumenfalten sind nur die

hier gewöhnlich schwache Suturalfalte, die

Prinzipal- und obere Gaumenfalte leiatenartig er-

hoben und scharf begrenzt, während die Basal-

falte und besonders die Mondfalte nur flache,

faltenartig entwickelte Schwielen darstellen; die

Prinzipalfalte beginnt naliezu in der rechten

Laterallinie, endigt aber ziemlich entfernt vom
Mundsaume; die obere Gaumenfalte besteht aus

einem kurzen, immer mit der Mondfalte ver-

bnndenen hinteren Ast und einem vorderen

Aste, welcher oft länger wie die Prinzipalfalte

wird, mit dieser fast parallel lauft, aber von der

Äroridfalte zumeist durch einen Zwischenraum

getrennt bleibt; die Basalfalte wird bei senk-

rechtem iMublick in die Mündung nur kurz

sichtbar; die Mondfalte verlauft rechts von der

mittleren Dorsallinie; eine Parallellamelle ist

nur schwach entwickelt. Das Clauailium mit

schmaler, seicht rinnenförmig gehöhlter, vorn

verdickter Platte ist üu einer abgerundeten Spitze

ausgezogen.

H= 22—30, J) ^ 5,5-7 mm.

Das Verbreitungsgebiet der typischen Form
erstreckt sich über das Bilit-Gebirge zwischen

Makarska und der Narontamündung. In diesem

Gebiete werden wohl Schwankungen bezüglich

der Dimensionen, der bald schlankeren, bald

mehr bauchig spindelförmigen Form des Ge-

häuses, aber keine konstanten Lokalformen be-

obachtet. Meine Exemplare von den Lokali-

täten: Vrgorac, Prolog, Struge di Narenta; an

letztgenannter Lokalität finden sich auch schlan-

ker ausgezogene Exemplare, welche wohl der

var. orthopleura Westorlund entsprechen.

88. Alopia (Medora) dalmatina ingros-

sa ta Ä. Schmidt.

Taf. 602, Fig. 333—3U.

Clausilia dalmatina var. ingrossaia A Schmidt

System der curop. Clausilien p. 79^ 1808.

Clausilia dalmatina var. epidaurica A. Schmidt,

System der europ. Clatisilien p. 79^ J8G8.

Clausilia (Medora) leucantha Westerlund in:

Öfc. K. Vet. Ak. Förh. 1881 «. Fauna

V, 4, p. 99, :1884.

Gehäuse auftallend bauchig spindeltormig

mit nur ii rascher zunehmenden, deutlicher ge-

wölbten Umgängen; der Nacken mit kräftigeren,

wellenförmig gebogenen Kippen, welche beson-

ders in der Mitte des Nackens neben dem

stumpfen Basalkiel anschwellen oder zusanimen-

fliessen und so einen stumpfen Hocker erzeugen.

Die Mündung ist breiter und mehr gerundet

mit weniger hinaufgezogenem Sinulus, der Mund-

saura häufig stärker ausgebreitet; das Clausilium

vom .spitzer ausgezogen.

H = 21—26, D = 5,7—7,5 mm.

Verbreitungsgebiet; die Hänge derSojezuica

südlich von Ragusa; meine Exemplare von den

Lokalitäten Stravca und Pridvorje.

SO. Alopia (Medora) dalmatina matu-

lici Sturany.
Taf. 602, Fig. 335-338,

Clausilia mattdici Sturany in: Annahn d. k.

fc. naturhist. Hofmuseums v. 16j p. ^'fi

1001,
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GohSuso sehr ithnlich der tj'pischen Konn,

jedoch konstant viel kleiner mit nur 9—9'/-'

Umgängen, der letzte mit deutlicherem Jlasal-

fciel; die Mündung ist mehr gerundet mit weniger

hinaufgezogenem Sinulus, im Gaumeu heller

gefärbt; die Skulptur ist wesentlich kräftiger

und besteht aus feinen und ungleichmässigen,

besonders auf den oberen Umgängen deutlichen

Rippenstreifen ; die Basalfalte ist länger und

scliärfer begrenzt.

H= 19—21, D = 5—5,5 mm.

8exualorgane : der Penis mit langem aber

dünnem Appendix, kurzem zweiarmigen Muse,

retractor und einem rudimentären Flagellum

am Uebergange in das Vas deferens. Das Diver-

tikel des Blnsenstiels ist kürzer wie der Blasen-

kanaL

A'^erbreitungsgebiet: die Umgebung von Tre-

binje in der Herzegowina; meine Exemplare

von den Lokalitäten: Aleksina megja, Crkvina,

Kloster Tusi.

90. Alopia (Medora) dalmatina dorso-
plicata A. J. Wagner.

Taf. 602, Fig, 339.

Clausilia (Medoro) vuxtuUci dorsoplieata A. J.

Wagner in: Verhatnil d. Ic. h. soolog.

üotan. Gesellschaft p. 354, Wien 1012.

Gehäuse ähnlich der A. (Medora) dalma-

tina matulici Sturany, jedoch dünnschaliger,

bauchiger spindelförmig mit 9V2 deutlicher ge-

wölbten Umgängen. Die opake i)berflächen-

schichfc ist besonders auf den oberen und dem
letzten Umgang nur schwach entwickelt, so dass

diese gelbbraun bis rotbraun gefärbt erscheinen

;

ausserdem sind dunkle Punkte, Plecken und
Striemen vorhanden. Die Skulptur ist hier noch
besser entwickelt und besteht auf den oberen

Umgängen aus ziemlich dichten bis dichten

Rippchen, welche auf den mittleren Umgängen
schwächer und weitläufiger werden, auf dem
letzten Umgange weitläufige, wellenförmig ge-

bogene, mitunter gabelig geteilte und weisse

Rippen darstellen, welche als ziemlich scharfe

Leisten erhoben sind und sich von dem braunen
Urunde gut abheben. Das hintere Endo der

Öpirallamelle ist mitunter nicht gabelspaltig.

11 ^ 22, D r= 5,5 mm.

Fundorte: Podvelez und Abliänge des Uum
bei Mostar in der Herzegowina.

Ol. Alopia (Medora) dalmatina gra-
vid a Küster.

Taf. 603, Fig. 341-312.

Clausilia gravida Küster, Mon. Clam, p 273
Taf. 31, Fig. 1^3, 1847,

Clausilia dalmatina vor. cunolana Küster,

Mon. Claus, p. 31, Taf. Fig. 1—2,
1847.

Das Gehäuse sehr ähnlich jenem der A.
(Medora) dalmatina ingrossata A. Sohra

,
jedoch

konstant viel kleiner und weniger bauchig, mit

deutlichen Rippenstreifen auf den oberen Um-
gängen.

H=^ 16—18, n = 4,5—5 mm.

Fundorte : die Inseln Kurzola, Lagosta, Cazza
bei Lagosta, Meleda, die Halbinsel Sabioncello

und Ragusa vecchia im Canalitale.

92. Alopia (Medora) dalmatina jiunc-
tulata Küster.

Taf. 603, Fig. 343—345.
Clausilia jninctulata Kü.ster^ Mon. Claus, jj. 30,

Taf. 3, Fig. 22-23, 1847.

Das Gehäuse sehr ähnlich jenem der typi-

schen Form, jedoch konstant kleiner und oft

bauchiger spindelförmig mit 9Va bis 1072 etwas

langsamer zunehmenden Umgängen. Die Mün-
dung ist mehr oval, selten birnförmig mit ver-

hältnismässig breiterem, weniger hinaufgezo-

genem SinuluB. Die Skulptur besteht aus deut-

licheren Zuwachsstreifen, welche jedoch auf

den oberen Umgängen nicht wesentlich kräftiger

werden, am Nacken in ziemlich dichte, etwas

ungleichmässige Rippenstreifen übergehen; da-

neben erscheint die Obertläohe häutig grob ge-

hämmert oder unregelmässig eingedrückt. Der
Schliessapparat erscheint in den wesentlichen

Merkmalen mit jenem bei der typischen Form
übereinstimmend, die Spirallamolle ist jedoch

an ihrem hinteren (oberen) Ende häutig nur

schwach gabelig gespalten, mitunter einfach;

das Clausilium mit verhältnismässig breiterer

Platte

If^ 18—22, D ^ 4,5-5 mm.

Verbreitungsgebiet: Calabrien, meine Exem-
plare aus der Umgebung von Tiriolo,

A. (Medora) dalmatina punctulata Küst.

lässt nahe Beziehungen zur typischen Form der

A. (Medora) dalmatina Rssm. erkennen und

unterscheidet sich von dieser wesentlich nur

durch die konstant geringeren Dimensionen,

sowie den etwas abgeschwächten 8chlie8sapparat,

was besonders durch die hier nur schwach oder

gar nicht gabelförmig gespaltene Spirallamelle

zum Ausdruck kommt; diesem Merkmal kommt
also durchaus nicht jene wesentlich unterschei-

dende Bedeutung zu, wie sie von früheren

Autoren angenommen wurde, denn auch bei

anderen Arten erscheint dieses Verhältnis bei

Uebergangsformen schwankend. Das Auftreten
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dieser und anderer Arten, welclie ^miiicbst dem
westlichen Balkangebiefce eigentümlich sind, in

Unteritalien erscheint heute nicht mehr unver-
Htändlich, nachdem auch zalilreiche andere
Faunenelemente auf enge Beziehungen Unter-
italiens zur Molluskenfauna des westlichen

Balkangebietes hindeuten und die Zugehörigkeit
dieses Gebietes zur zentraleuropäischen Region
in meinem Sinne erkennen lassen.

!J3. Alopia (Medora) dalmatina italiana
Küster.

Clausilia dalmatina var. italiana Küster^ Mon.
Claus, 32, Taf. 3, Fig. 11, 1847,

Clausilia orsiniana (Villa) A. Schmidt, System
d. europäischen Clausil. p. 83, 1868.

Gehäuse sehr ähnlich der A. (Medora) dal-

matina punctulata Küst., die Rippenstreifen am
Kacken sind hier jedoch weitläufiger, der
Schliessapparat noch mehr abgeschwächt; die

wesentlich niedrigere ünterlaraelle springt we-
niger in der Mündung vor, die Spirallamelie ist

an ihrem hinteren (oberen) Ende einfach, die

Spindelfalte in der Mündung nicht sichtbar, die

obere Graumenfalte zumeist ntir schwach ent-

wickelt.

H=20, D^4,5 mm.

Fundorte: in den Abruzzon Mittelitaliens;

Mt. Sibilla, i^iedimonte d'Alife.

Vorstehende Form kann mit Rücksicht auf
die grosse Uebereinstimmung der Gehäuse mit
aolchen der A. (Medora) dalmatina punctidata
Küst., trotz der räumlich ziemlich weit getrennten
Fundorte beider Formen doch nur als liöheu-
form der letzteren aufgefasst werden.

04. Alopia (Medora) dalmatina aquila
L. Pfeiffer.

Taf 603, Fig. 34(^-^349.

Clausilia aquila L. Pfeiffer, Symh. III, p. 93,
1846 et Mon, Hei, vol. II, p. 433, 1848.

Clausilia aquila Mossmässler Icon. I. 3,

No. 856, 1854,

Das Gehäuse im Vergleiche mit der typi-

schen Form wesentlich kleiner, weniger schlank
spindelförmig, der letzte Umgang gegen die

Basis zu auffallend versclimälert. Die Skulptur
besteht aus deutlicheren Zuwacksstreifen, welche
auf den oberen Umgängen in feine fiippen-

streifen übergehen, am ^'acken wesentlich kräf-

tigere, häufig wellenförmig gebogene und gabel-
spaltige Rippen darstellen. Das Gewinde be-

steht aus 9—10 häufig deutlicher gewölbten
Umgängen; der letzte mit einem deutlicher vor-

springenden Basalkiel. Die verhültnismässig

grosse Mündung ist mehr gerundet, oft nahezu
kreisförmig mit auffnlleud weniger hinaufge-

zogenem Sinulus; der Gaumen ist heller gelb-

braun oder bräunlichweiös, der Mundsaum viel

breiter, gegen den Gaumen zu trichterförmig

abfallend, zusammenhängend und vorgezogen.

Der Schliessapparat entspricht jenem der typi-

schen Form, nur die obere Gaumenfalte erscheint

in ihrem vorderen Aste oft auffallend kräftig

und lang.

7/:= 17-22, D ^ 4—5 mm.

Sexualorgane; der Penis mit langem Appen-
dix, sehr kurzem zweiarmigem Muse, retractor,

sowie einem rudimentären Flagellum am IJeber-

gango in das Vas deferens.

Verbreitungsgebiet: die Inseln Lagosta, Ivur-

zola, Sc. Tajan, die Halbinsel Sabioncello und
das Canalita! südlich von Ragxisa.

95. Alopia (Medora) dalmatina leneo-
pleura Brusina.

Taf. 603, Fig. 350.

Clausilia leucopleura Brusina Conir. p. Faun.
Moll, dahnat. p. 51, c. Fig. in: Ver-

handl. d. k. k. zoolog.-botan. Oes, Wien,
1860.

Das Gehäuse sehr ähnlich demjenigen von

.t. (Medora) dalmatina aquila Ffr., jedoch durch-

schnittlich kleiner mit schwächer entwickelter

opaker Oberfiächenschichte , sodass die rot-

braune Grundfarbe besonders auf den unteren

Umgängen besser durchscheint. Die Skulptur

besteht aus weissen, ziemlich weitläufigen und
schiefen Rippchen, welche auch auf den mitt-

leren Umgängen gut entwickelt sind, auf dem
letzten Umgange in kräftige Rippen übergehen.

H = 18,5, D = 4 mm.

Fundort: die Insel Lagosta.

90. Alopia (Medora) lesinensis Küster-
Taf 604, Fig. 35t a-c,

Clausilia lesinensis Küster, Mon. Claus, p. 3T.

Taf 4; Fig. 1—3, 1847.

Clausilia lesinensis L. Pfeiffer, 3Ion, Hei.

p. 434, V. II, 1S4S,

Clausilia lesinensis Bossmässler, Icon, 1, v. 3,

No. 857, 1854.

Das Gehäuse schlank turmförmig, etwas

durchscheinend, matt, mit dünner opaker Ober-

fläehenschicht, welche die gelbbraune oder röt-

lichbraune Grundfarbe stellonweiso, so beson-

ders auf der Mündungsseite des Gehäuses, frei-

lässt oder rötlich durchscheinen lässt. Die

Skulptur besteht aus schiefen, feinen bis un-

deutlichen Zuwachsstreifen, welche auf den
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oberen Umgängen kräftiger werden und häufig
in dichte Rippenstreit'en übergehen, am IVacken
ziemlich dichte und gleichmässige Rippenstreifen
oder Rippchen darstellen. Das Gewinde besteht
aus 11 bis 121/2 langsam zunehmenden, nahezu
flachen Umgängen, welche durch eine kaum
eingedrückte, durch einen feinen, oft undeut-
lichen weissen Faden bezeichnete Naht geschie-
den werden; der letzte mit einem schwachen
Basalkiel neben dem Nabelritz. Die ovale
Mündung mit tiefem, aber kaum hinaufgezogenem
Öinulus ist im Uaumen hell gelbbraun; der
bnumliohweisse, häufig etwas lippenartig ver-
dickte Mundsaum ist ziemlich kurz ausgebreitet,

die iDsertionen desselben sind ziemlich ge-
nähorfc und durch einen deutlichen Kallus ver-
banden. Der gut entwickelte öchliessapparat
besteht: aus einer hohen, seitlich zusammen-
gedrückten Oberlamelle, welche vorn steil zum
Mundsaum abfällt, hinten bis zum Beginn der
.Spirallamelle reicht; die lange und im hinteren
Teile hohe Spirallamelle ist einfach, über das
hintere Ende der Unterlamelle hinaus verlängert

und demselben sehr genähert; die verhältnis-

mässig niedrige Unterlamelle springt wenig in

der Mündung vor, verläuft schief nach abwärts
Uüd endigt allmählich und ziemlich entfernt

vom Mundsaum ; die Spindolfalte wird bei senk-
rechtem Einblick in die Mündung nicht sicht-

bar. Die Prinzipalfalte beginnt im Räume
zwischen rechter Lateral- und mittlerer Dorsal-

linie und endigt entfernt vom Mundsaum; die

beiden üaumenfulten sind immer sehr kurz,

die obere nur im hinteren, die Basalfalte nur
im vorderen Aste deutlich entwickelt; zwischen

beiden verläuft etwas schief in der mittleren

Dorsallinie die gut entwickelte Mondfalte. Die
Suturalfalte ist gut entwickelt, ebenso die

Pnrallellamolle deutlich ; das Clausilium mit ver-

hältnismässig breiter, rinnenförmig gehöhlter

Platte ist vorn etwas zugespitzt.

J3"= 20—24, D = 4,:)—5 mm.

Fundorte : nur in der Bocche di Cattaro,

jedoch nicht auf der Insel Lesina ; meine Exem-
plare von den Lokalitäten: Bunovic bei Castel-

nuovo, Radostak, Cattaro und Dragalj ; stets in

mittleren Höhenlagen bis 1200 m, aber nicht

in der unteren Küstenzone.

97. Alopia (Medora) lesincnais diuior-

pha Westerhmd.
Taf. 604, Fig. 352.

Clamilia dimorpha Wesierlunä Öfvers. Ic. Vet.

A k. Förli. p. 55, 1881 und Fauna v. 4^

p. 102, 1884.

Das Gehäuse sehr ähnlich jenem der typi-

schen Form, die Skulptur ist jedoch wesentlich

kräftiger entwickelt und besteht auch auf den

mittleren Umgängen aus ziemlich weitläufigen,

ungleiohmässigen und stimipfen Rippchen, welche
auf den oberen Umgängen kräftiger werden,

am Nacken in kräftige Rippen übergehen.

M = 22, D = b mm.

Fundort: Risano in der Bocclie di Cattaro.

Die Skulptur der ^1. (Medora) lesinensis Küst.

ist ziemlieh veränderlich, vorstehende Form
stellt diesbezüglich nur einen extremen Ent-

wickelungsgrad dar, entspricht jedoch mit Rück-
sicht auf die übrigen Merkmale vollkommen
der typischen Form,

9S. Alopia (Medora) kutschigi Küster.

Taf. 572, Fig. 11, Taf. 602, Fig. 340,

Taf 604, Fig. 356, Taf. 605, Fig. 361
bis 363.

Clausilia Icutscliigi Küster, Mon. Glaus, p. 35,

Taf. 3, Fig. 12-16, 1817.

Clausilia kutschigi L. Pfeiffer, Mon. Hei. v. II,

p. 431, 1S48.

Clausilia kutscliigi Bossmässlerj Icon. I v. 3,

No. 855, 1854.

Gehäuse bauchig spindelförmig mit gut ent-

wickelter weisser Oberflächenschicht, durch

welche die gelbbraune Grundfarbe bläulich,

gelblich oder rötlich durchschimmert, auch ver-

einzelte dunkle Punkte und Striemen darstellt;

wenig glänzend bis matt und kaum durchschei-

nend bis undurchsichtig. Die Skulptur besteht

aus feinen schiefen und ungleichraässigen Zu-

wachsstreifen, welche am Nacken in weitläufige,

wellenförmig gebogene, mitunter gabolspaltige,

sehr kräftige und ungleichmässige Rippen über-

gehen. Das Gewinde besteht aus 9^2 bis 10

nahezu flachen, durch eine kaum eingedrückte

Naht geschiedenen Umgängen; der letzte mit

einem schwachen, kaum angedeuteten Basalkiel

neben dem Nabelritz. Die verhältnismässig

grosse Mündung ist gerundet birnförmig mit

wenig hinaufgezogenem Sinulus, der Gaumen
lebhaft gelbbraun gefärbt; der gelbbraune

Mundsaum breit, zusammenhängend und gelöst.

Der Schliessapparat ist gut entwickelt; die als

ziemlich scharfe Leiste erhobene Obeilamelle

fällt beiderseits im Bogen ab, erreicht vorn den

Mundsaum nicht und reicht hinten bis zum
Beginn der Spirallamelle; die Spirallamelle ist

am hinteren (oberen) Ende tief gabelig gespalten,

endigt jedoch ziemlich weit vor der Unter-

lanielle ; die ziemlich niedrige Unterlamelle

springt in niedrigem Bogen in der Mündung
vor, erscheint in der Mitte ihres Verlaufes durch

die Mündung etwas nach oben eingebogen und

endigt dann, etwas augeschwollon, entfernt vom
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Mundsauni; eine Parallellamelle ist nur scbwacli

entwickelt, oft nur angedeutet; die als scharfe

Leiste erhobene TrinzipaUalte beginnt vor der

rechten Laterallinie und endigt ziemlich ent-

fernt vom Mundsaum ; die obere Cxaunienfalte

ist in ihrem hinteren, ziemlich kurzen Aste mit

der Mondfalte verbunden, der vordere Ast der-

selben stellt nur eiue ach wieleuförmige Falte

dar, welche stets von der Mondfalte getrennt

bleibt und häutig vollkommen fehlt; die Basal-

falte stellt einen kurzen Fortsatz der als dünne
Leiste erhobenen Mondfalte dar, Avelche etwas

hinter der mittleren Dorsallinie nahezu senkrecht

verläuft; die Suturalfalte ist schwach entwickelt,

aber konstant vorhanden, die Spindelfalte tritt

auch bei senkrechtem Einblick in die Mündung
gut hinter der Unterlamelle vor. Die Platte

des Clausiliums ist lang , schmal , schwach
rinnenförmig gehöhlt und vorn abgerundet.

25—30, B ^ 6,5-7,5 mm.

Soxualorgane: der Penis mit langem Appen-
dix, mittellangem, zweiarmigen Muse, retractor

und rudimentärem Flagcllum am Uebergange
in das fadenförmige Vas deferens; das Diver-

tikel des Blasenstiels ist wesentlich kürzer wie

dor Blasenkanal,

Verbreitungsgebiet: die typische Form, welche

besonders durch die bedeutenden Dimensionen

und den gut entwickelten Öchliessapparat mit

konstant gabelig gespaltener Spirallaraelle ge-

kennzeichnet wird, kenne ich nur aus der Um-
gebung von Drvenik im Bilic - Gebirge Süd-

dalmatiens.

Von A. (Medora) dalmatina Rssm., beson-

ders deren Form ir^fjrossnta A. Schni., welche

ebenfalls eine gabelig gespaltene Spirallamelle

aufweist, unterscheidet sich vorstehende Art

besonders durch den etwas schwächer ent-

wickelten, deutlich mehr vorgerückten Sohliess-

apparat, indem hier die nahezu senkrechte Mond-
falte der mitteren Dorsallinie genähert, dort die

schief nach aussen und oben verlaufende Mond-
falte der rechten Laterallinie genähert erscheint;

die Ober- und Unterlamelle sind hier niedriger,

letztere springt hier weniger in der Mündung
vor und ist in der Mitte etwas eingedrückt;

die obere Graumenfalte fehlt hier in ihrem vor-

deren Aste zumeist, ebenso ist die Busalfalte

kurzer, die Suturalfalte nur angedeutet. Die

Mündung ist ferner hier mehr gerundet, der

Sinulus derselben weniger hinaufgezogen, der

Gaumen auffallend dunkler gelbbraun gefärbt.

Die Kackenskulptur besteht aus wesentlich kräf-

tigeren
,

weitläufigen und ungleichmässigen

Rippen, die Form des Ueluiuses ist im allge-

meinen gedrungener, bauchig spindelförmig, der

Basalkiel undeutlich. Küster führt als Fund-

orte der typischen Form die Lokalitäten Ma-
karska und Stravt-a an ; unter Makarska ist

wohl die Umgebung dieses Ortes geraeint, denn

Drvenik liegt südlich von Makarska; Strav^'a

liegt aber südlich von Ragusa und kenne ich

von dieser Lokalität nur A. (Medora) dalma-

tina ingrössata A, Schm., welche also Küster

nicht gut unterschieden und noch zu seiner 67.

kutschigi gezogen hat.

99, Alopia (Medora) hutscliigi eon-
tracta liossmässle r.

Taf. 604, I'ig. .?J5, Taf. 605, Fig. 357—360.

ClausÜhi dalmatina mr. contracta Eossmässler^

Icon. J, V. -2, No. 694, 1839.

Clausüia kiitschigi atelesta A, J. Wagner,
VerhandL der k. k. zodlog. botan. Ges.

Wien, p. 354, 1912,

Clausilia seriola Wesierlund, Fauna v. JF,

p. 100, 1884.

Clausilia rohlenai Frankenberger, in: Sbornik

Kluhii prirodovedeckeho v. Praze^ p. 2^

1912.

Das Gehäuse durchschnittlich kleiner und

bauchiger spindelförmig, der SchÜessapparat in

wechselndem Grade abgeschwächt; die Lamellen

und Falten sind im allgemeinen kürzer und

niedriger, die Spirallamelle an ihrem hinteren

(oberen) Ende häufig nur kurz gabelspaltig oder

ungegabolt, die Mondfalte und die Basalfulte

häufig rudimentär bis obsolet; die Platte des

Clausiliums ist kleiner, schmäler und vorn mehr

zugespitzt.

ir= 19, D = 6 mm von der Insel Brazza.

= 23, D = 6,5mra von Poljesuc auf Sa-

bioncello.

/r^24, I) — 6,5 mm vom Listicatal bei

Mostar.

if=19, J) ^ öjb mm von Prcsjeka bei

Budua.

H= 2\, Z) ~ t> mm aus dem Moraratal in

Montenegro.

Die Sexualorgane zeigen die gleichen Ver-

hältnisse wie hei der typischen Form, nur der

Muse, retractor penis erscheint hier zumeist

kürzer.

Fundorte: die Insel Brazza, die Halbinsel

Sabionoeilo, Dreicnica im !Naroiitatal, Liaticatal

bei Mostur, Ljubuski, Zawala in der Herzego-

vina, das MoraOatal in Montenegro, Presjeka

und Budua südlich der Bocche di Cattaro ; das

Verbreitungsgebiet dieser Form umfasst also

Süddalmatien, die Herzogovina und Montenegro.

In diesem Gebiete zeigt diese Form nur ge-

ringe Soll wankungen bezüglich der äusseren

Form, der Dimensionen, der mehr minder



dichten und kräftigen Nackeuskulptur; die Kiit-

Wickelung des Scbliessapparutes erscheint aber

selbst bei Exeraplureu des gleichen, engbegrenzten

Fundortes in dem Grado schwankend, dass

z. B. die Spirallamello bald eine deutliche

Gabelung besitzt, bald einfach endet, ebenso ist

die Mond- und Basalfalte bald deutlich ent-

wickelt, bald mehr oder minder rudimentär.

ÖL seriola Wstld. und meine forma atehsta

entsprechen solchen verschiedenen Graden der

Entwickelung des Schliessapparates, können aber

heute mit Rücksicht auf das Nebenelnander-

vorkoranien solcher Formen nebst den ent-

sprechenden Übergängen doch nur als individuelle

Variationen einer Hühenform der A. {Medora)

Kutschigi Ki'tst. aufgefasst werden, welche ich

unter der Bezeichnung ^1. (Medora) Kutschigi

contracta Rssm. zusammenfasse.

100. Alopia (Medora) Kutschigi )iroxima
Walderdorff.

Taf. 605, Fig. 364-366.
Clausila proxima Walderdorff^ Verhandlimgen

der k. k. zooJog, botan. Ges. Wien, v. 14^

p. 608, 1864,

Das Gehäuse ist sehr ähnlich jenem der

A (Medora) Kutschigi contracta Rssm., jedoch

weniger bauchig spindelförmig mit wpsentlich

schwächer entwickelter Nackenskulptur; dieselbe

besteht hier aus ziemlich feinen und ungleich-

massigen Rippenstreifen, welche wenig oder gar

nicht wellenförmig gebogen und nicht gegabelt

sind, daneben sind nur einzelne kräftigere

Rippchen vorhanden. Die Mündung ist ini

Gaumen heller gelbbraun gefärbt, der gelblich-

weisse Mundsaum znsamnienhängend, aber nur

kurz gelöst oder angelötet, mitunter auch ge-

trennt und durch eine Schwiele verbunden.

Der Schliessapparafc ist ebenso, mitunter noch

mehr abgeschwächt wie bei forma contracta

Rssm., dementsprechend die Lamellen und Falten

niedriger und kürzer ; die Spirallanielle an ihrem

hinteren Ende kurz gabelspaltig oder häufiger

einfach. Das Clausilium mit schmaler, seicht

rinneufÖrmig gehöhlter Platte, welche vorn schief

abgerundet ist, der Basalk iel undeutlich-

//= 20—25, D= 5,5— 6 mm
Fundorte: Felswände bei CattaroundOrahovae

in der Booche di Cattaro, in Höhenlagen von

1000 m. (PoraeranzenhÖhle nach Walderdorff),

ferner die Umgebung von Njegus in Montenegro.

Auch diese Form fasse ich als Höhenform der

A. (Medora) Kutschigi Küst. auf, von welcher

sie sich äusserlich zunächst durch die auffallend

schwächere Kackenskulptur, die geringeren

Dimensionen, den heller gefärbten Gaumen, den

kürzer gelösten, oft angelöteten bisunterbrocheuen

Mundsanra, ferner durch den schwächer ent-

wickelten, in seinen wesentlichen Merkmalen
jedoch vollkommen entsprechenden Mundsaum
nnteracheidefc. Westerlund betont bei dieser

Form besonders das Verhältnis der Spiral- zur

Oberlamelle ; wie schon früher ausgeführt

ist jedoch die Länge der Spirallaraelle, besonders

die Beschaffenheit des hinteren Endes derselben

bei Höhenformen sehr veränderlich. "Walder-

dorff vergleicht vorstehende Form mit A. [Me-
dora) Kutschigi Küst.^ scheint aber die typische

Form dieser Art nicht gekannt zu haben, denn

die angeführten LUiterschiede sind nicht zu-

treffend. Ich beurteile A. {Medora) Kutschigi

'proxima Walderndorff nach Exemplaren vom
Originalfundort, darunter auch Originalexemplare

des Autors.

101. Alopia (Medora) Kutschigi cotoren-
sis ??.

Taf. 605, Fig. 367—36S.

Clausilia proxima elongata Wnlderdorff, Ver-

handlungen der k. k. zoolog. botan. Ges.

V. 14, p. 509, Wien, 1864^

Das Gehäuse im Vergleiche mit jenem der

.1. (Medora) Kutschigi proxima Walderdorff

schlank turmförmig mit 10 rascher zunehmenden,

nahezu flachen Umgängen, dünnschalig und mehr
durchscheinend mit schwach entwickelter weisser

Oberflächenschicht, so dass die hell rötlichbraune

Grundfarbe besonders auf den unteren Umgängen
besser durchscheint. Der Basaikiel ist deut-

licher, die Mündung länglich oval mit mehr aus-

gebreitetem, oben angelegtem Mundsaum. Der
Schliessapparat erscheint für eine Medora auf-

fallend abgeschwächt. Die Oberlamelle ist auf

ein kurzes, wenig erhobenes Knötchen reduziert;

die niedrige Unterlamelle tritt in sehr flachem

Bogen in die Mündung und verläuft schief nach
abwärts; die Spirallamelle wird durch einen

wetten Zwischenraum von der Oberlamelle ge-

schieden und endigt hinten immer einfach. Die

kurze Prinzipalfalte beginnt in der mittleren

Dorsallinie und endigt entfernt vom Mundsaum,
daneben sind nur eine kurze obere Gaumen-
falte, sowie eine schwache Snturalfalte sichtbar,

während die Mondfalte nur im oberen Teile

augedeutet ist, die Basalfalte obsolet erscheint.

Die Spindelfalte wird bei senkrechtem Einblick

in die Mündung nicht sichtbar, die Platte des

Clausiliums ist schmal und kaum rinnenförmiff

gehühlt.

/r=26, JD= 5,5 mm.
Fundort: an den Felswänden nächst der

Fiumera von Cattaro. A. (Medora) IMschigi
colorensis n. läsat die Merkntale der Iföhen-

fürmen am deutlichsten unter den bisher be-
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obaoliteten Fonnen dioser Uruppo erkoiiiien; geändert werdon, da schon 1847 eine Cl. dal-

die Uezeiolinung elongata WaldcrdorlV inussto viatina var. clongata Kitater beschrieben wurde.

Nachtrag zum Subgenus Medora Vest.

103. Älopia (Medora) graciliformis
pr enj ensis n.

Taf. 606, Fig. 809—371.

Bas Gehäuse im Vergleiche mit jenem der

typischen Form von Norddalmatien schlanker

spindelförmig, dunkler bläulichweiss bis blaugrau

gefärbt, da die inneren Schichten des Gehäuses

hier dunkler gelbbraun erscheinen. Die mehr
rundlich ovale Mündung ist im Gaumen dunkler

gelbbraun mit kürzer ausgebreitetem und unter-

brochenem Mundsaum ; die Insertionen des

Mundsaumes sind mehr oder minder genähert

und durch einen dünnen Kallus verbunden. Die

Nackenskulptur besteht aus weitläufigeren, kräf-

tigeren und mehr ungleichmässigen Kippenfalten.

Der Schliessapparat erscheint hier wesentlich

abgeschwächt. Die Oberlamelle ist niedriger

und kürzer und wird vom vorderen Ende der

ebenfalls niedrigeren und kürzeren Spirallamelle

durch einen ziemlich weiten Zwischenraum ge-

schieden. Die niedrigere CTnterlamelle springt

weniger in der Mündung vor und erscheint

ausserdem in der Mitte ihres Verlaufes durch

die Mündung etwas hinaufgedruckt; die Parallel-

lamelle ist niedrig und schwach entwickelt, die

>Spindelfalte bei senkrechtem Einblick in die

Mündung nicht sichtbar; die übrigen Verhält-

nisse wie bei der typischen Form.
H^20, J>r=:4,5 mm.
Fundort: Trevorac in der Prenj planina,

Herzegowina. Das Verbreitungsgebiet derFormen-
reihe der A. (Medora) graciliformis L. Pfeiffer

umfasst demnach Norddalniatien mit den an-

grenzenden Teilen von Bosnien und der Herze-

go vina.

Älopia (Medora) urlaiensis L. Pfeiffer von
der Lokalität Urlai bei Srb in Südkroatien ist

vollkommen identisch mit A. (Medora) agnata
harhkri L. Pfeiffer.

Subgenus Agathylla Vest. 1867.

Die Sexualorgane lassen hier ähnliche A^er-

hältnisae erkennen, wie sie bei der Gruppe
Medora Vest beobachtet wurden. Am Penis

ist stets ein langes, keulen- oder spindeltnrmiges

Divertikel (Appendix) vorhanden; der Muse,

retractor penis ist zumeist sehr kurz und häufig

nur undeutlich zweiarmig (wegen der Kürze

der Muskelbündel ist die Teilung in zwei Arme
nicht immer gut nachweisbar); ein rudimentäres

Flagelium am Übergange des Penis in das Vas
deferens wurde nicht nachgewiesen. Die rund-

liche Samenblase ist deutlich vom Blasenkanal

abgesetzt ; ein Divertikel des Blasenstiels ist

stets gut entwickelt, dasselbe ist nur wenig dünner

als der Blasenkanal, im übrigen jedoch bald

kürzer, bald länger als dieser.

Gehäuse: klein bis mittelgross, auflallend

schlank und zierlich mit S--14 Umgängen, oft

dünnschalig und durchscheinend. Die Skulptur

ist zumeist kräftig entwickelt und besteht aus

gleichartigen Rippen, welche mitunter wulstig

oder nahezu fiügelartig erhoben sind; nur bei

wenigen Formen erscheint die Oberfläche des

Gehäuses bis auf den stets skulptierten Nacken
nahezu glatt. Die opake Oberflächenschicht

ist hier häufig nur auf den Kippen entwickelt,

welche dementsprechend heller bis weiss er-

scheinen und sich so gegen die gelbbraune oder

rotbraune Farbe der Zwischenräume lebhaft ab-

heben; bei mauchen Arten ist jedoch die opake

Oberflächenschicht auch in den Zwischenräumen
der Rippen, bei glatten Formen gleichmässig auf
den mittleren Umgängen entwickelt, so dass die

Gehäuse die zahlreichen Alopiinen eigentümliche

rötlich oder bläulich weisse Färbung aufweisen

;

bei manchen Arten ist schliesslich die opake
Oberflächenschicht nur als zarter Anflug vor-

handen, oder dieselbe fehlt vollkommen, so dass

solche Gehäuse hornfarben und durchscheinend
sind. Die Mündung ist im allgemeinen birn-

förraig mit tiefem, weitem und hinaufgezogenem
Sinulus; der Mundsaum nur bei wenigen Arten
unterbrochen oder angelegt und kurz ausge-

breitet; die meisten Arten besitzen jedoch einen

trichterförmig erweiterten und breiten Mund-
saum, welcher ausserdem zusammenhängend und
gelöst ist. Diese Arten zeigen auch sonst eigen-

tümliche Verhältnisse der Mündung, indem der

letzte Umgang ober der Mündung verschmälert

oder leicht eingeschnürt ist und ausserdem vor

der Mündung kurz gelöst erscheint, wie dies

unter anderen bei zahlreichen Cylindrelliden,

aber auch bei ClauBiliiden, so bei den Gruppen
Cristataria Vest und Garnieria der Fall ist;

gleichzeitig erscheint die Mündung um eine

horizontale, von vorn nach hinten gerichtete

Achse nach aussen gedreht, so dass der Nabel-
ritz je nach dem Umfang der Drehung höher
und schliesslich ober die Mündung zu liegen

kommt, der Sinulus nach aussen gerichtet er-
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seheiDC Durch die Löauiig des letzten Umganges
erseheint die Mündung mehr oder minder hal8-

artig vorgezogen; durch die Drehung der Mün-
dung um eine horizontalo Achse werden die

Lamellen der Mündung gegen einander ver-

schoben. In Verbindung mit diesen Yei'hält-

nissen des letzten Umganges und der Mündung
werden hier forner ein oder zwei Kaokenkiele

beobachtet (Basalkiel, Dorsalkiel); alle diese

Einrichtungen ergänzen und unterstützen den

Verschluss der Mündung. Der Schliessapparat

ist gut entwickelt und häufig tief liegend; die

Ober-, Unter- und Spirallamelle sind lang und
als scharfe Leisten entwickelt, letztere von der

Oberlamelle getrennt und an ihrem hinteren

Ende nur ausnahmsweise kurz gegabelt, zumeist

einfach; eine Parallellamelle ist als niedrige

Leiste vorhanden. Von den Gaumenfalten sind

die Prinzipal- und die obere Gaumenfalte regel-

mässig als erhobene Leisten entwickelt; die

Basalfalte ist oft kurz, mitunter obsolet, ebenso

ist die Mondfalte nur ausnahmsweise als er-

hobene, jedoch stumpfe Leiste entwickelt, zu-

meist stellt dieselbe nur eine niedrige, undeut-

lich begrenzte Schwiele dar, oder dieselbe ist

mehr oder minder obsolet. Die Spindel falte ist

zumeist gut entwickelt, die Suturalfalte jedoch

undeutlich. Das S förmig gebogene Clausilium

besitzt einen langen Stiel und eine seioht rinnen-

förmig gehöhlte, vorn in eine Spitze aasge-

zogene oder ausgerandete und zweilappige Platte.

Alle Formen des Cfenus Alopia in dem hier

vorgeschlftgonon Umfange zeigen eine grosse

Übereinstimmung der anatomischen Verhältnisse^

besonders joner der Sexualorgane und eine

weitere Unterteilung in Gruppen, hier als Sub-

genera bezeichnet, gründet sich vor allem auf

Unterschiede in den Merkmalen der Gehäuse.

Im Subgenus Agathylla Vest Avird eine Anzahl

von Formen zusammengefasst, welche wie oben
auftgefülirt, in der Mehrzahl durch charakte-

ristische Merkmale der Gehäuse und besonders

solche der Mündung und des Schliesaapparates

gekennzeichnet werden, aber auch Übergänge
zu anderen Gruppen, so besonders zu Albinaria

Vest und Cristataria Vest erkennen lassen, so

dass eine schärfere Abgrenzung gegen diese

Gruppen oft nur mit Kücksicht auf die geo-

graphische Verbreitung begründet werden kann.

Eine Anzahl von Formen des Subgenus Crista-

taria Vest (es sipd dies die Formen, welche

AVesterlund in der Gruppe Cristataria s- str. zu-

sammenfasst) zeigt übrigens eine so auffallende

Übereinstimmung mit den dalmatinischen Aga-

thrllen, dass ich dieselben eben nur mit Rück-

sicht auf die geographische Verbreitung nicht

glatt bei dem Subgenus Agathylla Vest anführe.

Das Verbreitungsgebiet der mir bekannten

Kossmässler, Iconograpbie. :Neue Folge XXII.

Formen dos vorstellenden Subgenus umfasst das

Küstengebiet der Ädria südlich von Makarska

und Imotski ia Dalmatien, Mostar in der Herze-

gowina bis nach Albanien; nur im Nareutatal

dringt A. exarata Rssni. tiefer (bis Mostar) in

das Binnenland, während dio bekannten Fund-

orte aller übrigen Formen der Küste genähert

bleiben. Die Fundortsangabe „Mazedonien" für

Agathylla alhicosta Bttg. ist nicht bestätigt

und die syrische Agathylla praegracillis Bttg.

wird besser bei Cristataria s, str. angeführt. Dio

Agatbyllen sind durchwegs kalkholde Felsenbe-

wohner undbevorzugen außerdem ein warmes und

trockenes Klima; so fehlen dieselben den Höhen-

lagen über 1000 Meter, wo noch regelmässig

Medoren vorkommen, leben jedoch in grosser

Individuenzahl an den heissen und trockenen

Felswänden in der Nähe der Küste. Die eigen-

tümliche Entwicklung des Sohliessapparates und

des letzten Umganges, welche einen vollkom-

menen Verschluss der Mündung bewirken und
wie oben ausgeführt auffallend an A^erhältniase

erinnern, wie sie häufig bei tropischen Mollusken

beobachtet werden, erscheint demnach den

klimatischen Verhältnissen des Wohnortes an-

gepasst.

103. Alopia {Ag athylla) sulcosa Wagne r.

Taf. 606, Fig. 372-376.
Clausilia sulcosa Wagner Gonch. Gab. XII,

p. 190, t. 236, Fig. 4144.

Clausilia irregnlaris Bossmässler Icon. /, v. 1,

No. 112, 1835 (part.)

Clausilia irregularis Käster Mon. Claus, p. 14,

Taf. 1, Fig. 9—12, 1847 (pari.)

Clausilia irregularis A. Schmidt, System d.

europäisch. Claus, p. 9S, 1S6S (pari.)

Clausilia sulcosa var. clara Westerlund Mon.
Claus, p. 93, SL Petersburg 1901.

Clausilia dimimta L. Pfeiffer Symb. III. p. 93,

1846.

Gehäuse schlank, spindelförmig, festschalig,

etwas durchscheinend, matt; die opake Ober-

fläcbenschicht ist hier verhältnismässig gut ent-

wickelt, so dass die mittleren Umgänge bläulich

oder rötlich weiss, die oberen Umgänge gelblich

oder bräunhch weiss erscheinen. Die Skulptur

besteht aus gleichartigen, ziemlich dichten,

mässig erhobenen und stumpfen Tiippchen, welche

aussordem kaum gebogen, aber etwas schief,

bläulich weiss oder mit dem, Gehäuse gleich-

gefärbt erscheinen und sich zumeist wenig von

der Grundfarbe des Gehäuses abheben; gegen

die Spitze zu werden die Rippchen schwächer,

so dass die Embryonalschale glatt und glänzend

erscheint, ebenso werden die Rippchen gegen

die Mündung zu etwas dichter und feiner. Das

2
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Gewindo bestellt aim 9'/» bis II 7^ schwach

oder kaum gewölbten, ziemlich langsam zu-

nehmenden Umgangen, welche durcli eine leicht

eingedrütikte, mitunter durch einen undeutliclien,

lichten Faden bezeichnete Naht gesell ieden

werden; der letzte ist nach abwärts zu etwas

verschmälert, über der Mündung etwas einge-

schnürt und besitzt einen den Nabelritz um-
gebenden, abgerundeten, aber deutlich vor-

springenden und durch eine eingedrückte Furche

begrenzten Basalkiel. Die uuregelmässig ovale

Mündung ist nach links von der Gehäuseaohse

verschoben, der tiefe Sinulus derselben stark

hinaufgezogen, der Gaumen gelblichweiss. Der

kurz ausgebreitete, gelblichweisse Mundsaum
ist vom Kabelritz bis zur Oberlamelle unter-

brochen, die Insertionen desselben durch eine

dünne Schwiele verbunden, durch welche oft die

Rippchen des letzten Umganges durchscheinen.

Der Schliessapparat ist gut entwickelt. Die

lauge und hohe Oberlameile fällt vorn steil

ab und erreicht den Mundsaum, hinten reicht

dieselbe allmählich abfallend ziemlich weit

über den Beginn der Spirallamelle hinaus; die

lange Spirallamelle ist im vorderen Teile niedrig,

am hinteren Ende stärker erhoben und endigt

daselbst einfach oder schwach gabelteilig im

unteren Ende des vorletzten Umganges; die

lange und hohe Unterlamelle springt winkel-

förmig in der Mündung vor, verläuft dann schief

nach abwärts und geht in den Mundsaum über.

Die lange Prinzipalfalte beginnt über der

Mündung zwischen der mittleren Ventrallinie

und der rechten Dorsallinie, endigt jedoch

ziemlich entfernt vom Mundsaum; die kurze

obere Gaumenfalte ist nur im hinteren Aste

entwickelt, divergiert mit der Prinzipalfalte und

ist mit der Mondfalte verbunden; die kräftige

und lange Basalfalte ist mit der Mondfalte ver-

bunden und nur im vorderen Aste entwickelt;

zwischen oberer Gaumenfalte und Basalfalte

verläuft die nur als niedrige, undeutlich be-

grenzte Schwiele entwickelte Mondfalte, welche

über der Mündung indem Räume zwischen mitt-

lerer Ventrallinie und rechter Laterallinie liegt;

die Spindelfalte tritt als erhobene Leiste hinter

der Unterlamelle in die Mündung und erreicht

den Mundsaum. Di« Suturalfalte und die

Parallellamelle sind konstant als feine, aber

lange Leiatohen vorhanden. Das Olausilium

mit schmaler, S förmig gebogener, leicht rinnen-

förmig gebogener Platte, welche vorn schief

abgestutzt und zu einer abgerundeten Spitze

ausgezogen ist.

^==12-17, D= 2—3,4 mm.
Sexualorgane: der spindelförmige Penis mit

einem langen, keulenförmigen Appendix im

mittleren Drittel; der Muse, retractor peuis ist

zweiarmig, aber kurz; das Divertikel des lilason-

stiels länger als der ßlaseukanal; die ovale Sameu-

blase ist ziemlich deutlich vom Blasenkanal

abgesetzt.

Verbreitungsgebiet: die typische Form dieser

Art kenne ich aus dem Küstengebiete Süd-

dalmatiens zwischen Ragusa und der Karenta-

mündung, ferner von der Halbinsel Sabioncello

sowie den Inseln Meleda und Lissa. In diesem

Gebiete lebt diese Form in grösster Zahl be-

sonders an den Felsen in der Nähe des Meeres.

Individuelle Variationen betreffen vorzüglich

Unterschiede in den Dimensionen, die bald

schlanke, bald mehr bauchig spindelförmige

Form, sowie die dichten oder weitläufigeren

Rippchen. Kleinere und schlankere Exemplare

von der Insel Meleda entsprechen der Gl. dimi-

nuta L. Pfeiffer, ebensolche Exemplare von der

Insel Lissa der A. (AgathyUa) sulcosa var.

Clara Westerlund,

104. Alopia (AgathyUa) sulcosa cata-

pliracta A. Schmidt,
Taf, 606, Fig. 377.

Clausilia cataphracta A. Schmidt, System d.

europäisch. Clatts. p. 9S, 1868.

Clausilia sulcosa var. cataphracta Westerlund

Fama v. 4, p, 108, 18S4.

Das Gehäuse grösser, schlank turmförmig

mit zahlreicheren (bis 13) nahezu flachen Um-
gängen ; die dichteren, schärferen, geraden und

nahezu senkrechten Rippchen sind weiss und

heben sich von der rotbraunen Grundfarbe gut

ab, indem hier die opake Oberflächonschicht in

den Zwischenräumen sehr schwach entwickelt ist.

iZ=l7— 19, Z)= 2,5-2,7 mm.
Die übrigen Verhältnisse, besonders der

Schliessapparat, wie bei der typischen Form.

Fundorte: Slano und Primorje nördlich von

Ragusa.

100. Alopia (AgathyUa) sulcosa irr egu-

laris Eossmässler*

Taf. 607, Fig. 378.

Clausilia irregularis Bofismässler Jcon. L v. 1.

No. 112, 1835 (parL)

Clausilia (AgathyUa) sulcosa var. atractoides

Boettger, Clausilienstudien^ p. 40, 1877.

Das Gehäuse schlank spindelförmig mit

9—U deutlicher gewölbten, durch eine tiefere

Naht geschiedenen Umgängen; die Skulptur

besteht aus gröberen, mehr gebogenen, weit-

läufigeren Rippchen, welche mit den Zwischen-

räumen häufig gleichfarbig sind, da die opake

Oberflächenschicht auch dort gut entwickelt ist.
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Der Schliessapparafc liegt weniger tief und die

Aloudfalte wird schon in der rechton Latoral-

linie, unter dem Nabelritz sichtbar.

jS"=11— 15, /)= 2,4—2,7 mm.
Fundorte: die Umgebung von Trebinje,

Huttovo, Zawala in der Herzegowina; Übergänge
zu dieser Form werden auch in der Umgebung
von RaguBa beobachtet.

106. Älopia (Äg athylla) sulcosa acicula
Contrai.

Taf. 607, Fig. 379.

ClausiUa acicula Cantr. Bull. Brüx. II. p. 383^
yiec. Küster Mon. Hei. p. 185, 1847.

ClausiUa acicula Pfeiffer, Mon. Hei. v, 2^ p.

430, 1848.

Das Gehäuse if*t kleiner, schlank turm-

fönnig mit 10— 11 rascher zunehmenden, deut-

licher gewölbten Umgängen, die opake Ober-

flächenachicht ist besonders auf den mittleren

Umgängen gut entwickelt, so dass diese bläulich

oder rötlichweiss erscheinen, während die Spitze

und der letzte Umgang gelbbraun sind. Die

Hippchen sind wesentlich schwacher bis obsolet,

so dass die Oberfläche häufig nahezu glatt und

glänzend erscheint; der Schliessapparat ist

weniger tief eingesenkt, die Mondfalte unter

dem Nabelritz in der rechten Laterallinie,

if^ll— 14, I>= 2,3— 2,5 mm.
Fundorte: die Umgebung von Kagusa, be-

sonders an den Lokalitäten Omblatal, Brgat,

l'ile, ferner im Narentatale bei Gabela und

Caplina. Auch diese Form geht allmählich in

die typische Form und in die forma irregiäaris

Bssm. über, tritt aber an einzelnen Lokalitäten

ausschliesslich auf.

107. Alopia {Agathylla) sulcosa came-
nensis A. J. Wagner.

Taf. 607, Fig. 380.

ClausiUa (Agathylla) sulcosa camenensis A. J.

Wagner, Verhandlungen der k. Tz, zoolog.

hotan. Ges. p. 254, Wien, 1913.

Das Gehäuse kleiner, bauchiger spindelförmig

init9— 10 etwas rascher zunehmenden, deutlicher

gewölbten Umgängen; die opake Oberflächen-

schicht ist schwach entwickelt, so dass nur die

mittleren Umgänge leicht bläulich angelaufen

sind, während die oberen und der letzte Umgang

gelbbraun oder rötlich braun erscheinen. Die

Skulptur besteht aus feinen, bis sehr feinen

Rippenstreifen, welche an der Naht häufig in

strichförmigen Papillen anschwellen, am Nacken

dichter und kräftiger werden. Die Mondfalte

liegt in der rechten Dorsallinie über dem Nabol-

ritz, die Basalfalte ist kürzer

^=10-14, I>= 2,4—3 mm.

Fundorte: Die Felspartion über Castelnuovo

in der Boecke di Cattaro. Das Verbreitungs-

gebiet der Formenreihe der Alopia (Agathylla)

sulcosa Wagner erstreckt sich demnach über

dasKüstengebietSüddalmatiens von derNarenta-

mündung bis zur Bocche di Cattaro mit der

Halbinsel Sabioncello, die Inseln Lissa und

Meleda, sowie die Umgebung von Trebinje in

der Herzegowina.

108. Alopia (Agathylla) exarata Boss-

massier,

Taf 572, Fig. 13, Taf 608, Fig. 390-394,

Taf 609, Fig. 395.

ClausiUa exarata Mossmässler Icon. J, v, 1

jVo. 108, 1835.

ClausiUa exarata mr. mostarensis BrancsiJc

Mitteilungen des Naturwissenschaftl. Ver,

des Trenesen, Com. jp. 74, 1888.

Gehäuse sehr schlank turmförmig oder etwas

spindelförmig, ziemlich dünnschalig, etwas durch-

scheinend und matt; die rotbraune Grundfarbe

wird in den Zwischenräumen der Rippen wenig

oder kaum durch die schwach entwickelte opake

Oberflächenschicht getrübt, dafür sind die ge-

raden, nahezu senkrechten, regelmässigen und

dichten Rippchen weiss gefärbt und heben sich

gut von der dunklen Grundfarbe ab; auf den

oberen Umgängen sind die Rippchen feiner und

dichter, am letzten Umgange weitläufiger, höher

und weuiger gleichmässig. Das Gewinde besteht

aus 9V2 bis 13^2 nahezu flachen Umgängen,

welche durch eine kaum eingedrückte Kaht ge-

schieden werden; der letzte ist verschmälert,

über der Mnduug etwas eingeschnürt und ge-

löst und besitzt je einen abgerundeten und

durch Furchen begrenzter Basal- und einen

Dorsalkiel. Die kurzbirnförmige Mündung ist

im Gaumen gelbbraun, der tiefe Sinulus hinauf-

gezogen; der bräunlich weisse oder gelbbraune,

dünne uud zerbrechliche Mundsaum ist ausge-

breitet, zusammenhängend, gelöst und halsartig

vorgezogen. Der Schliessapparat ist gut ent-

wickelt, die hohe Oberlamelle fällt vorn steil

zum Mundsaume ab und reicht hinten allmählich

abfallend ziemlich weit über den Beginn der

Spirallamelle hinaus; die lange Spirallamelle

ist am hinteren Ende stärker erhoben , hier

mitunter undeutlich gabelspaltig und endigt vor

der Unterlamelle; die Unterlamolle springt bogen-

förmig in der Mündung vor und verläuft darin

schief abwärts in den Mundsaum; die Spindel-

falte tritt nur kurz hinter der Unterlamelle vor.

Die Prinzipalfalte beginnt in der rechten Lateral-

linie ober dem Nabelritz und endigt ziemlich

entfernt vom Mundsaume; der kurze hintere

Ast der oberen Gaumenfalte steht mit der Mond-

2*
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falte in Verbindung, ein vorderer, seTir langer

Ast ist von der Moudfalte getrennt und verläuft

mit dieser divergierend und dem J)or8alkiel an-

nähernd parallel bis in die Nähe des Mund-
saumes; die ziemlich lange Basalfalte ist mit

der Mondfalte verbunden und verläuft entlang der

Furche zwischen beiden Basalkieleu; die als

deutlich erhobene Leiste entwickelte Mondfalte

verläuft zwischen der oberen Gaumenfalte und

der Basalfalte in der rech ton Laterallinie; die

Suturalfalte ist schwach entwickelt und von

aussen wenig sichtbar, eine Parallellamelle ist

als niedrige, lange Leiste vorhanden. Das
S förmig gebogene Clausilium besitzt eine seicht

rinnenförraig gehöhlte, vorn schief abgestutzte

und in eine abgerundete Spitze ausgezogene

Platte, an welcher ausserdem die Andeutung

einer Ausrandung bemerkbar ist.

^=13-23, I>= 2,5-3,4 mm.
Sexualorgane: der spindelförmige Penis mit

einem ziemlich langen, am hinteren Ende ver-

jüngten Appendix, sowie einem mittellangen

oder kurzen und zweiarmigen Muse, retractor.

Das Divertikel des Blasenstiels ist viel kürzer

als der Blasenkanal, die rundliche 8amenblase

deutlich vom Blasenkanal abgesetzt.

Das Yerbreitungsgebiet dieser Art erstreckt

sich über das Küstengebiet Süddulmatiens von

Makarska bis zur Narentamündung, das Naronta-

tal bis Mostar, sowie die Inseln Meleda und
Kurzola. In diesem Uebiete tritt A. [Ägathylla)

exaraia Bssm. bis auf die wechselnden Dimen-

sionen sehr konstant auf; erst südlich der

Narentamündung wird eine wesentlich ab-

weichende Lokalform beobachtet.

109. Alopia (Agatliylla) exaraia na-
rcntana A. Schmidt,

Taf. 609, Fig. 390—399.

Clausilia narentana A. Schmidt System ä.

europäischen Clausil. p. 99^ 1868.

Das Gehäuse ist sehr ähnlich jenem der

A, (Agatliylla) exarata Rssm., jedoch noch

schlanker, dünnschaliger und mehr durchschei-

nend; die Skulptur besteht aus weitläufigeren,

kräftigeren und höheren, nahezu fitigelartig er-

hobenen, weissen Rippen, welche sich von der

rotbraunen Grundfarbe lebhaft abheben. Die

übrigen Verhältnisse, wie bei der typischen

Form, nur die Ausrandung an der Platte des

Clausiliums ist hier deutlicher.

^=16-21, 2^=^2,2—2,7 mm.
Fundorte: Bagalovic zwischen Fort Opus

und Metkovi(:, Bacula zwischen ^{eum und
Metkovic.

110. Alopia {Agaihylla) goldi Walder-
dorff.

Taf 609, Fig. 400—403 a—e.

Clausilia goldi Walderdorff, VerMndhtngen

der k. Je. zoologisch-botan. Ges. p.

Wien, 1S64, nec. L. Pfeiffer Mon, Bei.

V. 6, p. 439, 1868.

Gehäuse sehr achlank spindelförmig, fest-

schalig, durchscheinend, glänzend; die mittleren

Umgänge mit gut entwickelter opaker Ober-

äächenschicht, welche auf der rotbraunen

Unterlage rötlich violett erscheint, die oberen

Umgänge rotbraun, der letzte gelbbraun. Die

Skulptur besteht aus feinen Zuwachsstreifen,

welche am letzten Umgange in dichte und

etwas ungleichmässige Rippchen übergehen.

Das Gewinde besteht aus 97s— 10^2 nahezu

flachen Umgängen, welch e durch eine kaum
eingedrückte, aber durch einen feinpapillierten,

lichten Faden bezeichnete Xaht geschieden

werden ; der letzte ist verschmülert, vor der

Mündung gelöst, so dass die Münduug half^artig

vorgezogen erscheint und unten stark zurück-

weicht; neben dem Nabelritz ist ein abge-

rundeter, schwacher, durch eine seichte Furche

begrenzter Basalkiel vorhanden. Die birn-

förmige Mündung ist im Gaumen gelbbraun

gefärbt; der tiefe, weite und abgerundete Sinu-

lus ist hinaufsezogen, der kurz ausgebreitete,

hellgelbbraune Mundeanm zusammenbüngend

und gelöst. Der SchlieHSapparat ist gut ent-

wickelt, die hohe Oberlamelle fallt vom steil

zum Mundsaume ab und erstreckt sich hinten,

allmählich abfallend weit über das vordere Ende

der Spirallamelle hinaus; die lange Spirallamelle

ist im hintereu Teile starker erhoben, endigt

jedoch einfach vor der UntorlamoUe; eine

Parnllellamelle ist als niedrige Leiste vorhanden;

die hohe kräftig entwickelte ünterlamelle springt

wänkelig in der Mündung vor und endigt am
Mundeaum ; die Prinzipalfalte beginnt in der

rechten Laterallinie uud endigt entfernt vom
Mundsaum ; die kurze obere Gaumenfalte ist

nur im hinteren Ast entwickelt; zwischen dieser

und der ebenfalls kurzen Basalfaite verläuft

die nur als flache, undeutlich begrenzte Schwiele

entwickelte Mondfalte, welche vor der rechten

Laterallinie, aber derselben genähert liegt; die

Spindelfalte tritt nur wenig hinter der Unter-

lamelle vor; die Suturalfalte ist schwach ent-

Avickelt und von aussen kaum sichtbar. Das
S förmig gebogene Clausilium mit ziemlich breiter,

aber flach rinnen förmig gehöhlter Platte ißt

vorn deutlich ausgerandet und zweilappig.

H=\l~\ö, i>=2,3—2,5 mm.
Sexualorgane: der Penis mit langem, schlauch-

förmigem Appendix und ziemlich kurxem, zwei-
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armigem Muse, retractor; das Divertikel des
Blasenstiels ist schlauker und etwas länger als

der Blasenkanal.

Fundorte: Umgebung von Cattaro (Schlucht

bei Scagliari, oberer Teil der Fiumera), 0 Salari

in Montenegro.

11t Alopia (AgathyllaJ goldi s ulcosiila

WalUerdorff.
Taf. 609, Fig, 403.

Clausilia ijoldi var. siilcosula Walderdorft\ Ver-

handlungen der k. k. soolog.-hotan, Ges.

p. 508^ 1864.

Das Gehäuse grösser mit gut entwickelten,

niedrigen, mit dem Gehäuse gleichfarbigen,

weitläufigen, schiefen und gebogenen Rippchen;

die opake Oberflächonsohicht ist häufig besser

entwickelt, wodurch das Gehäuse auf den mitt-

leren Umgängen mehr hellblau oder graublau

erscheint.

lf=16, D= 2,5— 2,7 mm.
Fundort: Carainarovic di Dobrota in der

Bocche di Cattaro ; in der Umgebung einer

Höhle.

112. Alopia (Agathylla) goldi hermi-
n iana Stur an g.

Taf, 610, Fig. 404.
'

Claitsilia (Agalliylla) goldi suhspec. lierminiana

Sttirany In: OttoWohlheredt Fauna Mon-
tenegros II. Nordalbaniens

j p. 100^ Wien
1909.,S€parat-Ahdruch ans Wissensehaftl.

Mitteil, ans Bosnien und Herzegowina.

Clausilia acicula Küster Mon. Claus, p, 180,

Taf. 20, Fig. 9—13, 1847.

Das Gehäuse wesentlich schlanker mit 10— 12

langsamer zunehmenden, nahezu flachen Um-
gängen, durchscheinend, glänzend ; die oberen

Umgänge nahezu glatt mit sehr feinen, undeut-

lichen Zuwachsstreifen, der letzte rippenstreifig;

rotbraun mit feinem lichtem Nahtfaden mit

sehr schwach entwickelter oder fehlender

opaker Oberflächenschicht. Die übrigen Ver-

hältnisse wie bei der typischen Form.

iZ=13— 14, 7J= 2 mm.
Fundort: Felspartien vor dem Krstai* an der

Strasse von Cattaro nach Tsjegus in ^lontenegro.

Die Bezeichnung acicula Küst. muss wegen

Agathylla sulcosa acicula Cantrai aufgegeben

werden.

113. Alopia (Agatliglla) ahrupta Küst.

Taf. 607, Fig. 385-386.
Clausilia ahrupta Küster Mon. Claus, p. 15,

Taf. 1, Fig. 13-16, 1847.
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Gehäuse kurz und bauchig spindelförmig,

ziemlich festsclialig, wenig durchscheinend,

schwach glänzend; die oberen Umgänge gelb-

braun, die mittleren bläulich oder rütlicligrau,

der letzte bräunlichgelb ; der letzte Umgang ist

gegen den vorletzten etwas abgesetzt, indem

derselbe schmäler wird und so eine halbmond-

förmige Zone am vorletzten Umgang glänzend

und dunkelrotbraun, wie die inneren Schichten

dos Gehäuses, erscheint. Diese Erscheinung

wird sonst nur bei vorzeitiger Bildung der

Mündung beobachtet, doch liegen mir zwei voll-

kommen übereinstimmende Exemplare vor,

welche auch mit der Abbildung und Beschrei-

bung Küsters übereinstimmen. Die Skulptur

besteht aus feinen, undeutlichen Zuwachsetreifen,

welche am Nacken in verhältnismässig scharfe,

ziemlich weitläufige und etwas ungleichmässige

Rippeijstreit'en übergehen. Das Gewinde besteht

aus 9 langsam zunehmenden, schwach gewölb-

ten, durch eine seichte Naht geschiedenen Um-
gängen; der letzte ist plötzlich verschmälert,

und besitzt am Nacken einen abgerundeten,

durch eine seichte Furche begrenzten Basalkiei.

Die ovale, etwas unregelmässige Mündung ist

im Gaumen hell bräunlichgelb, der tiefe und

weite Sinulus etwas hinaufgezogen, der Mund-

saum ist sehr kurz ausgebreitet, die Insertionen

desselben weit getrennt und durch einen dünnen

KalluB verbunden. Der Schliessapparat ist gut

entwickelt, die hohe Oberlamelle fällt vorn in

kurzem Bogen zum Mundsaum ab, hinten reicht

dieselbe allmählich abfallend über deu Beginn

der Spirallamelle hinaus; die hohe Unterlamelle

springt winkelig in der Mündung vor, verläuft

dann wenig schief, erreicht aber den Mundsaum
nicht ; die SpindeUalte wird nur bei etwas schiefem

Einblick in die Mündung sichtbar. Die Prinzipal-

falte beginnt in der rechten Laterallinie und

endigt vorn dem Mundsaum ziemlich genähert;

die obere Gaumenfalte und die BasaltaUe sind

kurz und von aussen undeutlich sichtbar,

zwischen beiden verläuft die als niedrige, un-

deutlich begrenzte Schwiele entwickelte Mond-

falto in dem Baume zwischen mittlerer Dorsal-

linie und rechter Laterallinie, jedoch der letzteren

mehr genähert; eine Suturalfalte ist nur schwach

entwickelt und von aussen undeutlich sichtbar.

H= d,b, D— 2jö mm.
Fundort: meine Exemplare stammen angeb-

lich von Ragusa, dürften dort vom Meere an-

geschAvemmt sein und vielleicht aus Albanien

stammen, da diese Art in letzter Zeit nicht

wieder gesammelt wurde. Es ist möglich, dass

diese Art auf abnormen Exemplaren beruht,

danu ist aber die Übereinstimmung meiner und

der Exemplare Küsters jedenfalls merkwürdig,

auch ist es mir nicht gelungen, nähere Be-
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Ziehungen derselben zu einei' bekannten Art
nachzuweisen.

il4. Älopia (Agathylla) regularis L.

Pfeiffer.

Taf, 607, Fig, 381-383.
Clausilia regularis L. Pfeiffer in Malaie. Bl.

V. 8, p. 170, Taf, 3, Fig. 12-13, 1861
und Mon. Hei. v. 6, p. 438, 1868.

Clausilia walderdorfft M^aläerdorff, Verhand-

lungen der zoolog.'botan. Ges, p, 507,

Wie7i, 1864.

Clausilia Agathylla lepiäa Westerlund Fauna
V. 4, p. 110, 1884.

Gehäuse turmförmig oder schlank spindel-

förmig, kaum glänzend bis matt, ziemlich dünn-

ßchalig und durchscheinend ; rotbraun mit weissen

Rippen, feinem weissen Nahtfaden, gelbbrauner

Spitze, oder wenn die opake Oberfiäehenschicht

besser entwickelt ist, auch auf den Zwischen-

räumen blaugrau oder rötlichgrau getrübt. Die

Skulptur besteht aus regelmässigen, ziemlich

dichten, geraden und nahezu senkrechten, weis-

sen und ziemlich scharfen Rippen, welche auf

den oberen Umgängen dichter und feiner werden,

auf der 8pitze erlöschen; am letzten Umgange
werden die Rippen häufig kräftiger, weitläufiger

und wellenförmig gebogen. Das Gewinde be-

steht aus 8^/2— 11 nahezu flachen, durch eine

kaum eingedrückte Naht geschiedenen Um-
gängen; der letzte ist etwas verschmälert, vor

der Mündung gelöst, so daas die Mündung hals-

artig vorgezogen ist und unten zurückweicht;

neben dem Kabelritz befindet sich ein schwacher

bis undeutlicher, durch eine seichte Furche be-

grenzter Basalkiel. Die birnförmige Mündung
ist oft gegen die Gehäuseachso schief gestellt;

so dass der tiefe und weite Sinulus nach aussen

gedreht erscheint; der Gaumen ist heller oder

dunkler gelbbraun gefärbt, der gelbbraune

Mundsaum ausgebreitet, zusammenhangend und

gelöst. Der Schliessapparat ist gut entwickelt.

Die niedrige Oberlamoile erreicht vorn den

Mundsaum oder endigt demselben sehr genähert

und ist hinten allmählich abfallend über den

Beginn der Spirallamelle hinaus verlängert; die

Spirallamelle endigt hinten einfach und rasoh

abfallend vor der Unterlanielle ; die hohe ünter-

lamelle springt winkelig in der Mündung vor,

verläuft dann wenig schief und endigt dem
Mundsaume genähert; eine Parallellamelle ist

nur schwach entwickelt. Die ziemlich kurze

Prinzipalfalte beginnt etwas hinter der mittleren

Dorsallinie und endigt entfernt vom Mundsaume:
die obere Gaumenfalte ist nur im kurzen, hinteren

Aste entwickelt und mit der Mondfalte ver-

bunden; die Mondfalte ist als niedrige stumpfe

Leiste entwickelt, liegt hinter der mittleren

Dorsallinie und stellt mit der oberen Gaumon-
falte einen nach hinton konkaven Bogen dar;

die Basalfalte stellt nur ein Knötchen am unteren

Ende der Mondfalto dar; die Spindelfalte tritt

deutlich hinter der Unterlamelle vor, erreicht

jedoch den Mundsaum nicht; die Suturalfalte

ist schwach entwickelt und von aussen nur un-

deutlich sichtbar. Das S förmig gebogene

Clausiliura mit ziemlich breiter, seicht rinnen-

förmig gehöhlter Platte ist vorn spitz ausge-

zogen.

if=12— 17, i>^2,3-2,5 mm.
Fundorte: die Felswände bei Morigno-Mo-

rinje, Gliuta, Dobrota und Orahovac in der

Bücche di Cattaro.

Agathylla lepida Westerlund ist nach dem
Vergleiche mit einem Originalexemplar des

Autors mit vorstehender Art vollkommen identisch.

11.5. Jlopia (Ag aihylla) regularis wal-
derdorfft L. Pfeiffer.

Clausilia walderdorffi Pfeiffer in Malac. Bl. v.

8, p. 170, 1861, Mon. Hei v. 6, p. 438,

1868, nec Walderdorff.

Das Gehäuse kleiner, bauchiger spindelförmig,

mit 9V2— 10^/2 deutlicher gewölbten Umgängen;
der letzte ist vor der Mündung kürzer gelöst;

die Ober- und Unterlamelle sind niedriger, die

Mondfalte und die untere Gaumenfalte undeut-

lich bis obsolet: die übrigen Verhältnisse wie

bei der typischen Form.

7/:= 12— 14, Z>= 2,5—3 mm.
Fundort: Risano in der Bocche di Cattaro.

Der etwas abgeschwächte Schliessapparat, sowie

die kürzere und etwas mehr gedrungene Form
kennzeichnen diese Form als Höhenform.

116. Alopia (Agathylla) regularis ca-
stellastuana n.

Taf 607, Fig. 384.

Clausilia loalderdorffl rar. laevigata Wälder*
dorff Verhandlungen der k. k. zoolog.

höian, Ges. p. 507, Wien 1864,

Das Gehäuse bauchiger spindelförmig mit

8V2— 9*/a deutlicher gewölbten Umgängen; der

letzte ist vor der Mündung weniger gelöst, der

Basalkiel deutlicher; die Skulptur besteht aus

weitläufigen und stumpfen Rippchen; die übrigen

Verhältnisse wie bei der typischen Form.
11,5-14, i)= 2,5-2,8 mm.

Fundort: Calugerac bei Oastellastua südlich

von Cattaro.
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117. Alopia (Ägaihylla) hiloha Sturany
et A. J, Wagner,

Taf. 610, Fig. 405—407 a—c.

Alopia (AgathyUn) biloba Sturany et A. J,

Wagner^ Uber sclialentragende Mollusken
ans Albanien^ in Denkschriften der K.
Akad, Wien, 1914.

Geliäuae schlank spindelförmig, ziemlich

dünnschalig und durchscheinend, leicht glänzend,

rotbraun oder gelbbraun mit helleren bis weissen

Rippchen. Die Skulptur besteht aus feinen,

scharfen, ziemlich weitläufigen und etwas schiefen

Rippchen, welche auf den oberen Umgängen
feiner, dichter und mit dem Gehäuse gleich-

farbig, auf den mittleren Umgängen heller bis

weiss gefärbt, auf dem letzten leicht wellen-

förmig gebogen und etwas ungleich massig

werden. Das Gewinde besteht aus 9— 10 leicht

gewölbten, durch eine deutlich eingedrückte

!Naht geschiedenen Umgängen; der letzte ist

entlang der Prinzipalfalte wulstig angeschwollen,

vor der Mündung kurz gelöst ; neben dem
Nabelritz befindet sich ein abgerundeter, aber

deutlicher und durch eine seichte Furche be-

grenzter Basalkiol Die birnförmige Mündung
ist ein wenig schief zur Gehäuseachse, der

tiefe und weite Sinulus deutlich hinaufgezogen,

der Gaumen gelbbraun; der kurz ausgebreitete,

bräunlichgelbe Mundsaum ist zusammenhängend
und gelöst. Der Schliessapparat ist gut ent-

wickelt; die hohe Ünterlamelle fällt ziemlich

steil zum Mundsaum ab und erstreckt sich hinten

allmählich abfallend bis über das vordere Ende
der Spirallamelle ; die Spirallamelle ist im

hinteren Teile stärker erhoben, fällt hier steil

ab und endigt einfach vor der Unterlamelle

;

die hohe Ünterlamelle springt winkelig in der

Mündung vor, verläuft dann horizontal und geht

in den Mundsaum über; die Spindelfalte ist bei

senkrechtem Einblick in die Mündung kurz

hinter der Unterlamelle sichtbar; die Prinzipal-

falte beginnt im Räume zwischen rechter Lateral-

und mittlerer Doreallinie und endigt entfernt

vom ilundsaum; die obere Gaumenfalte ist kurz

und divergiert mit der Prinzipalfalte, die längere

Basaltalte verläuft entlang der Furche über dem
Basalkiel und ist am oberen Rande wulstig ver-

dickt, als Rudiment der sonst obsoleten

Mondfalte; die schwach entwickelte Suturalfalte

ist undeutlich, die Parallellamelle als dünne,

feine Leiste vorhanden. Das S förmig gebogene

Clausilium besitzt eine breite, flaehrinnenförmig

gehöhlte Platte und ist vorn tief ausgerandet,

wodurch ein längerer, spitz ausgezogener Spindel-

lappen und ein kürzerer, abgerundeter Aussen-

lappen gebildet wird.

H=:n— 13, I>=1,8— 2 mm.

Sexualorgane: der l'enis mit ziemlich langem,

am hinteren Ende verjüngtem Appendix und sehr

kurzem.uudeutlich zweiarmigem Muse, retractor;

die rundliche Samenblase ist deutlich gegen den

Blaaenkanal abgesetzt, das Divertikel des Blasen-

stiels so lang wie der Blasenkanal.

Fundorte : Umgebung von Skutari und

Vaudeni am Drin in Nordalbanien.

Diese Art steht der A, (Agathylla) goldi

WalderdoriF am nächsten und unterscheidet sich

von dieser durch das hornfarbeue, durch-

scheinende Gehäuse mit deutlich gewölbten

Umgängen, den Mangel einer opaken Obor-

fläohenschicht, die scharfen Rippchen, den über

der Prinzipalfalte aufgetriebenen Nacken, den

deutlichen Basalkiel, den weniger tief liegenden

Schliessapparat und das vorn tiefer ausgerandete,

deutlich zweilappigo Clausilium,

118. Alopia (Agathylla) biloba merdi'
tana Sturany et A. J, Wagner*

Taf. 610, Fig, 408.

Alopia (Agathylla) biloba merditana Sturany

et A. J. Wagner., Uber schalentragende

Mollusken aus Albanien., in Denkschriften

der K. Akad. Wien., 1014.

Das Gehäuse grösser, bauchig spindel-

förmig, rotbraun und glänzend. Das Gewinde
besteht aus 9— O'/a stärker gewölbten, langsamer

zunehmeuden Umgängen ; der letzte ist vor der

Mündung kürzer gelost; die Skulptur besteht

nur aus undeutlichen, sehr feinen Zuwachs-

atreifen, welche am Nacken in feine, ziemlich

dichte Rippenstreifeu übergehen; die übrigen

Verhältnisse wie bei der typischen Form.

ja":=lü-ll,5, D= 2,5 mm.
Fundort: Fandi bei Oroshi in Nordalbanien.

119. Alopia (Agathylla) armata KiisU
Taf. 608, Fig. 387—389.

Clausilia armata Küster, Mon. Claus, p. 32^

Taf 2, Fig. 8—10, 1847.

Gehäuse spindelförmig-zylindrisch, ziemlich

dünnschalig und etwas durchscheinend, matt;

gelbbraun bis . rotbraun mit weissen Zuwachs-
streifen und Rippen. Die Skulptur besteht nebst

feinen Zuwaobsstreifen aus hohen, wulstig ab-

gerundeten, häufig etwas wellenförmig gebogenen

Rippen, welche auf der Spitze vollkommen er-

löschen, auf den oberen Umgängen dichter und

schwächer, auf den mittleren und unteren Um-
gängen weitläufig stehen und die Zuwacbsstreifen

schief kreuzen. Das verhältnismässig dicke und
stumpfe Gewinde besteht aus S'/a—SVa leicht

gewölbten, durch eine seicht eingedrückte Naht
geschiedenen Umgängen; die Naht ist durch
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einen feinoii, woissen, entsprocliond den Kippen

wellenförmig gebogenen Faden berandet ; der

letzte Umgang ist vor der Mündung kurz gelöst,

neben dem Nabelritz stumpf und undeutlich ge-

kielt. Die kurz birn förmige Mündung ist im

Gaumen iiellgelbbraun, der weite und ziemlich

tiefe Sinulus hinaufgezogen; der dünne, bräun-

lichgelbe Mundsaum ist gut ausgebreitet, zu-

sammenhängend und gelöst. Der Schlieasapparat

ist gut entwickelt ; die ziemlich niedrige Ober-

lamelle erreicht vorn den Mundsaum nicht

und erstreckt sich hinten nur eine kurze Strecke

über den Beginn der Spirallamelle; die Spiral-

lamelie ist am hinteren Ende mehr erhoben

und endigt einfach vor der Unterlamelle; eine

Parallellamelle ist undeutlich; die ünterlamelie

springt in flachem Bogen in der Mündung vor,

verläuft dann schief nach abwärts und endigt

entfernt vom Mundsaum; die Spindelfalte ist

bei senkrechtem Einblick in die Mündung nur

kurz sichtbar. Die Prinzipalfalte beginnt etwas

hinter der mittleren Dorsallinie und endigt dem
Mundsaura ziemlich genähert; die obere Gaumen-
falte ist nur im hinteren Aste entwickelt, kurz

und mit der Mondfalte verbunden ; die Mond-
falte verläuft etwas schief in der mittleren

Dorsallinie, ist als niedrige, undeutlich begrenzte

Leiste entwickelt und besitzt am unteren Ende
einen kurzen Fortsatz als Rudiment der Basal-

falte; die Suturalfalte ist undeutlich. Das

S förmig gebogene Clausilium besitzt eine

schmale, seicht rinnenförmig gehöhlte Platte,

welche vorn in eine abgerundete, stumpfe

Spitze ausgezogen ist.

H=13— 18, i>= 3,3— 3,5 mm.
Fundorte: östliche Hänge des Biokovo-Ge-

birges in der Umgebung von Imotski in Süd-

dalmatien; die Fundortsangaben Spalato und
Klissa dürften unrichtig sein.

130. Alopia (Agathylla) viperina Wes-
terlitnd.

Taf. 610, Fig. 412^413.
ClausUia {Agathylia) viperina WesUrlunä Sy-

nopsis Idollusc. ex typo ClausUia Drap,

p, 94, St. Fetersburg, 1901.

Gehäuse turmförmig mit verhältnismässig

stumpfer Spitze, ziemlich festschalig durch-

scheinend, wenig glänzend bis matt; rotbraun,

auf den mittleren und unteren Umgängen iu

Striemen und FIecken,aIso unregelmässig blaugrau

getrübt. Die Skulptur besteht aus verhältnis-

mässig kräftigen, aber stumpfen, mit dem
Gehäuse gleiohgefärbten und schiefen Kippen,

welche auf den oberen Umgängen dichter und
schwächer, auf den unteren weitläufiger, am
Nacken schärfer sind. Das Gewinde besteht

aus 9 nahezu flachen, langsam zunehmenden
Umgängen, welche durch eine kaum eingedrückte,

durch einen sehr dünnen und undeutlichen

Faden bezeichnete IS'aht geschieden werden;

der letzte ist nach unten zu kaum verschmälert,

vor der Mündung nicht gelöst; neben dem
Nabelritz ein abgerundeter, aber deutlicher

Basalkiel. Die kurz ovale Mündung ist im
Gaumen bräunlichgelb, der breite, ziemlich tiefe

Sinulus kaum hinaufgezogen; der kurz ausge-

breitete, bräunlichgelbe Mundsaum ist zusammen-
hängend, angelötet, oder kurz gelöst. Der
Schliessapparat ist gut entwickelt; die ziemlich

erhobene Oberlamelle fällt vorn in kurzem

Bogen zum Mundsaum ab, ohne den Rand des-

selben zu erreichen, hinten reicht dieselbe über

das vordere Ende der Spirallamelle hinaus

;

die Unterlamelle tritt in niedrigem Bogen in die

Mündung und verläuft dann etwas schief gegen

den Mundsaum und endigt an demselben mit

einem schwachen Knötchen, die SpindelfaUo

wird nur bei schiefem Einblick in die Mündung
kurz sichtbar ; die Prinzipalfalte beginnt im

Räume zwischen rechter Laterallinie und mitt-

lerer Dorsallinie und endigt entfernt vom Mund-
saura. Die obere Gaumenfalto ist nur in einem

kurzen hinteren Aste entwickelt, welcher mit

der Mondfalte verbunden ist; die Mondfalte ist

als flache, undeutlich begrenzte Sohwiele ent-

wickelt, welche in der mittleren Dorsallinie

liegt; eine Basalfalte und die Suturalfalte sind

nicht sichtbar. Das Clausilium mit verhältnis-

mässig breiter, fiachrinuonförmig gehöhlter

Platte ist vorn zu einer stumpfen Spitze aus-

gezogen.

H=M, D= 2,:> mm.

Fundort: Möns vipera auf der Halbinsel

Sttbioncello.
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323-324. Alopia (Medora) macarana plkulosa Wstld. von ImotsM. — 325-328.

Älopia (Medora) almissana Küst. von Diiare hei Almissa. — 329-331. Alopia

(Medora) dalmatina Rssm. von Vrgorac,
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Werner n\^:7i*fr, Fra-nJifart'M

332-334. Alopia (Medora) dalmatina ingrossata Ä.Schm. v.Pridvorje im Ganalital

335-338. Alopia (Medora) dalmatina matnlici Stur, von Tust hei Trcbihje^ —
339. Alopia (Medora) dalmatina dorsoplicata A, J. Wagner vom Podvelei bei

Mostar. — 340. Alopia (Medora) kutschigii Kiist. von Drvenik.
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Rosftmaessler, Iconographie, N, F. XXIL . Taf. 603.

Werner uW:n tfr. Fran ifurt'^/PT
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